als Schuld anrechnet, als ob es 
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Der „deutſche Komplex“ 
und die Kriegspfychoſe. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


a Man ſpricht jetzt häufig vom Kriege. Vom Kriege, der 
ee ſoll. Dem Publikum, der Maſſe, die von unruhigen 

timmungen dauernd beherrſcht wird, wird dieſes Thema 
von ſo vielen Erſcheinungen des öffentlichen Lebens nicht 
nur nahe gebracht, ſondern ſo direkt und brutal aufgedrängt, 
daß man es ihm nicht verübeln kann, wenn es das ins Auge 
zu faſſen ſucht, was ihm als unabwendbar ſuggeriert wird. 
Auch die wenigen, die zu denken und ſich ſelbſt ein Urteil zu 
np gewöhnt find, ſehen die unlösbaren Konflikte, ſehen, 
> die Kräfte, die zum Kriege drängen, mächtig, die fried- 

chen Tendenzen dagegen überaus ſchwach ſind, und ziehen 
daraus traurig ſtimmende Konſequenzen. 

Die gewöhnliche Maſſe, die die Dinge mehr inſtinktiv 
auffaßt, wird vor allem durch die Preſſe beeinflußt, die mit 
ag unleugbaren Zielbewußtſein und unverdroſſen auf 
en dunklen Punkt am Horizont hinweiſt, der die ſtete Be⸗ 
unruhigung zu wecken beſtimmt iſt. Man ſchreckt Völker 
wie die Kinder. „Seht ihr nicht? Da kommt er ſchon, der 
Feind, der Nachbar!“ Der aufmerkſame, gläubige Leſer der 
nationaliſtiſchen und zumal hypernationaliſtiſchen endekiſchen 
Preſſe ſieht die Deutſchen ſeit Jahr und Tag überſallsbereit 
vor Polens Weſtgrenze ſtehen. Daß der Überfall noch 
immer nicht erfolgt iſt, macht ſo manche gläubige Leſerſeele 
nur noch nervöſer. Der an der Weſtgrenze tückiſch lauernde 
Deutſche iſt für die überwiegende Mehrheit der polniſchen 
Preſſeorgane einfach eine Denknotwendigkeit. Die 
Schlußfolgerung ergibt ſich von ſelbſt: Gegen einen ſolchen, 
er Schlimmſten bereiten Dämon gibt es nur ein Mittel: 

eg. 

Die fixe Idee, daß ein deutſcher Angriff auf Polen 
geradezu eine Naturnotwendigkeit ſei, wird nicht 
28 == 5 re allein genährt, die Sanaciy- 

ſſe tut dabei tapfer mit, währe: te ſogenanute po 
niſche Linkspreſſe, Arie ſozia i 1 > die Sache a 
vorſichtigen Wendungen umgeht oder ſich gründlich aus⸗ 
ſchweigt. e N 

Aber während die Sanacjaorgane noch einige andere 
Ideen haben, die ihnen gleichfalls ſehr lieb und für gewiſſe 
Zwecke nötig ſind, iſt der „deutſche Komplex“ für die 
Endeken die ertragreichſte politiſche Goldgrube der Gegen⸗ 
wart und eine Verheißung von künftigen Machtmöglich⸗ 
keiten. Ihre Berechnungen ſind nicht ſchwer zu durch⸗ 
ſchauen. Wenn die ängſtliche Aufmerkſamkeit der geſamten 
öffentlichen Meinung auf den deutſchen „Gefahrenpunkt“ 
fixiert ſein wird, dann hat die Endecja, deren bewährteſte 
Spezialität die „deutſche Gefahr“ iſt, gute Ausſichten, dank 
dieſer Spezialität, zur führenden Rolle zu gelangen, die 
Parteien des Zentrums ins Schlepptau zu bekommen und 
einen Teil der Linken zumindeſt moraliſch zu terrorſieren. 
Auf dieſen Augenblick arbeitet fie umſo emſiger hin, je 
mehr ihr die Erwartung begründet zu ſein ſcheint, daß das 
Sangejaregime ſchon im Abſterben begriffen jet und je 
aktueller die Frage wird, welche Parteien das Erbe der 
Sanacja an ſich zu bringen imſtande wären. Da die 
Endeeja als reaktionäre Partei in ſozialer, wirtſchaftlicher 
und kultureller Hinſicht den breiteren Volksmaſſen nichts 
zu bieten hat, müßte ſie ihre Aktivität, wenn es den „deut⸗ 
ſchen Komplex“ nicht gäbe, auf „Gebiete“ beſchränken, die 
von Natur aus eine viel geringere politiſche Ausbeute ge⸗ 
währen; aber weder der Antiſemitismus noch die 
Hetzoffenſive gegen Ukrainer und Weiß ruſſen ſind 
imſtande, der Endeeja über gewiſſe ſtädtiſche Intelligenz⸗ 
und kleinbürgerliche Kreiſe hinaus einen Machtzuwachs zu 
verſchaffen. Der polniſche Bauer iſt dem ukrainiſchen oder 
weißruſſiſchen Bauer gegenüber unintereſſiert, und ein 
Antiſemitismus, wie ihn die Endecja propagiert, muß an 
der ſozialen Differenziertheit des jüdiſchen Elements in 
Polen zerſchellen. Was an Anttiſemitismus in Polen 
überhaupt möglich iſt und nach dem Fall des Sanierungs⸗ 
regimes einſetzen könnte, wären nur einige krampfhafte 
Anläufe mit kläglichem Ausgang. Die Endeeja weiß dies 
recht wohl und treibt den Antiſemitismus nur um der 
Tradition willen und als Nebengeſchäft. 

Ihr Hauptberuf iſt die Pflege des „deutſchen Kom⸗ 
plexes“. Hier iſt fie auch der ſympathetiſchen Inſtinkte aller 
polniſchen Parteien (nicht einmal die Maſſe der PPS.⸗Ge⸗ 
folgſchaft ausgenommen) gewiß, von hier aus macht fie 
unermüdliche Vorftöße gegen die Außenpolitik des Sanacja- 
regimes, der ſie mit zweckmäßiger Demagogie jede Etappe 
des Aufſtiegs Deutſchlands in der internationalen Geltung 
\ nur des Scharfſinns, der 
diplomatiſchen Geſchicklichkeit und der nötigen Doſis Deutſch⸗ 
feindlichkeit des Leiters der polniſchen Außenpolitik be⸗ 
dürfte, um die Erfolge Deutſchlands zu verhindern. Ihr 
auf den deutſchen Komplex geſtützter Feldzug gegen die 
Außenpolitit bringt der Endeeja einen doppelten Profit: ſie 
drängt die Außenpolitik Polens in die antideutſche Richtung 
und behält zugleich einen ſtarken innerpolitiſchen Trumpf in 
der Hand. „Der äußere Feind ſteht im Weſten“, — das iſt 
die Parole, mit der die Endeeja täglich gegen das Sanaeja⸗ 
regime anſtürmt, das nun zurückzutreten und einer natio⸗ 
naliſtiſchen. Koalition unter Führung der Endeeja Platz zu 
machen hätte. . ı 3 
„Je unmittelbarer die Kriegsgefahr ſeiten Deutſch⸗ 
zands der polnischen politiſchen Allgemetußeit zu drohen 
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erſcheint, deſto beſſer glaubt die Nationaldemokratie durch 
den Hinweis auf die innerpolitifche, durch die Sanacia her⸗ 
vorgerufene Zerrüttung, die den Plänen Deutſchlands 
günſtig ſei, ihre Chancen zu ſteigern. Ein Teil der Sa⸗ 
nierungspreſſe ſetzt, allerdings zaghaft und ohne Konſe⸗ 
quenz, bisweilen dem „deutſchen Komplex“ einen „ruſſiſchen 
Komplex“ entgegen. Der Feind im Oſten dient alſo ebenfalls 
als Schreckmittel gegen unartige politiſche Kinder, die der 
Obrigkeit nicht gehorchen wollen. Es muß zugegeben wer⸗ 
den, daß der „Feind im Oſten“ hierzulande geringere 
Schreckgefühle erweckt als der „Feind im Weſten“ und daß 
die Endecja vor der Offentlichkeit alſo gewiſſermaßen im 
Recht wäre, wenn ſich die polniſche Außenpolitik auf den 
„ruſſiſchen Komplex“ feſtlegen würde. Das iſt aber bei 
weitem nicht der Fall. Sie ſpielt vielmehr bloß mit dem 
ruſſiſchen Komplex, während ſie ſich in die antideutſche Rich⸗ 
tung ganz entſchieden engagiert. Die Endeeja ſchwingt 
dabei die Peitſche, treibt an, ſchimpft und ſchmunzelt ins⸗ 
geheim, denn der „deutſche Komplex“ erweiſt ſich ihr als 
ſchöne Zinſen tragendes Kapital. Daß die allgemeine Kriegs⸗ 
pſychoſe in dieſer der Befriedung ſo bedürftigen Zeit un⸗ 
heimlich wächſt, macht ihr nichts aus. f 


*. 


Ein aktuelles Thema. 


Zur außenpolitiſchen Diskuſſion in der polniſchen 
Preſſe macht das Organ des jüdiſchen ſozialiſtiſchen 
Bund, die „Folkszeitung“ folgende Bemerkung: 


„Vom „kommenden Kriege“ ſchreibt man mit 
ſolcher Gewißheit, wie man vom kommenden Winter, von 
der Ernte, die bevorſteht, ſchreibt. In dieſem Jahre wurde 
geerntet, im nächſten Jahre wird wieder geerntet werden. 
Vor einigen Jahren gab es eine Menſchenſchlächterei, nach 
einigen Jahren wird man wieder Menſchen abſchlachten. 
Während die Tatſache der Schlächterei keinem Zweifel unter⸗ 
liegt, beſteht noch keine Sicherheit, gegen wen es losgehen 


‚Soll. Darüber ſtreitet noch die Endesa mit der Sangeſa. 


Die Endeten jagen: gegen die Deutſchen; die il⸗ 
ſudfkiſten ſagen: gegen di 8 Ruſſen. Die 1 on 


findet öffentlich, in den Preſſeorganen beider Lager, ruhig, 
fachlich und mit Bedacht ſtatt.“ 


Es wäre nur zu ermitteln, ob man wirklich den „Krieg“ 
will oder nur gerade zu innerpolitiſchen Zwecken einen 
„äußeren Feind“ braucht. 


Ne Krüfteverteilung im Sejm 


nach den Neuwahlen. 
Warſchau, 28. Juli. Im „Monitor Polſki“ werden die 


Veränderungen veröffentlicht, die infolge der Neuwahlen 


zum Sejm in einer Reihe von Wahlbezirken eingetreten 
find. Wir berichteten bereits, daß bei dieſen Wahlen die 
Staatsliſte des Regierungsklubs drei Mandate, die Liſte der 
PRS ein Mandat verloren hat. Dieſe Mandate wurden 
Bauernpartei 2, Block der nationalen 
Minderheiten 1, Wahlblock der ukrainiſchen ſozialiſtiſchen 
Arbeiter- und Bauernpartei 1 Mandat. 

Die Geſamtzahl der Mandate, welche die Parteien 
aus der Staatsliſte und den Bezirksliſten innehaben, zeigt 
jetzt nach der offiziellen Aufſtellung folgendes Bild: Liſte 
Nr. 1 (Regierungsklub) 108 Mandate (früher 122), Nr. 2 
(PRS) 62 (früher 63), Nr. 3 (Wyzwolenie) 40 (unverändert), 
Nr. 7 (NPR) 11 (früher 14), Nr. 10 (Bauernpartet) 95 
(früher 26), Nr. 18 (Block der nationalen Minderheiten) 58 
(früher 55), Nr. 22 (Wahlblock der ukrainiſchen ſozialiſtiſchen 
Arbeiter und Bauernpartei] 11 (früher 8), Nr. 24 (National⸗ 
demokraten 41 (früher 37), Liſte Nr. 25 (Polniſch⸗katholiſcher 


Block der Piaſten und der Chriſtlichen Demokratie) 83 


(früher 36) Mandate. 

Dieſe Aufſtellung, die nur die offiziellen Wahlergebniſſe 
berückſichtigt, enthält nicht die Verſchiebungen, die durch 
Spaltungen eingetreten ſind. So enthält fie z. B. nicht die 
ſogenannte revolutionäre Fraktion, deren Mandate dem 
Klub der PRS hinzugerechnet wurden uſw. 


Nach Iſtland muß ich reiten 5 


Neue Verſetzung eines deutſchen Lehrers 
aus Pommerellen nach Kongreßpolen. 


Mit Wirkung vom 1. Auguſt dieſes Jahres iſt der 
Lehrer Prohl aus Groß Neſſau (Wielka Nieſzawkah, 
Kreis Thorn, nach Obora, Kreis Slupca in Kongreßpolen 
verſetzt worden. Damit iſt die Zahl der deutſchen Lehrer, 
die im Lauſe dieſes Jahres gegen ihren Willen aus Poan⸗ 
merellen nach Kongreßpolen verſetzt worden find, anf 10 
geſtiegen. Dieſe neue Verſetzung reiht ſich würdig in das 
bisher geübte Syſtem der Entblößung Pom⸗ 
merellens von deutſchen Lehrkräften ein. Der 
Lehcer Prohl iſt ein alter, erprobter Pädagoge, der 25 
Dienſtjahre hinter ſich hat. Man kann ſich vorſtellen, daß 
jetzt ſeine Schule, die 65 Kinder beherbergt, entweder mit 
einem polniſchen Lehrer beſetzt werden wird oder daß die 
Kinder auf Nachbarſch. ic aufgeteilt werden. Es iſt dies 
eine intereſſante Illuſtietion zu den Ausführungen bes 
Abg. Stronſki, die er auf der Tagung der Inter⸗ 
parlamentariſchen Union in London in dieſen Tagen ge⸗ 
F 455 F 
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maras in der Meinung, 


der Anordnung der Regierung zu fügen. 


Verletzungen der Memelkonvention vor dem Völkerbund⸗ 


eee eee 
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Bei dieſer Gelegenheit wollen wir auch daran erinnern, 
daß 49 deutſche Lehrer in Pommerellen vorhanden ſind, 
die an polniſchen Schulen unterrichten müſſen. Vielleicht 
entſchließt ſich das Thorner Kuratorium, eine dieſer Lehr⸗ 
kräfte nach Groß⸗Neſſau zu verſetzen, denn die Entſchuldi⸗ 
gung, daß es keine deutſchen Lehrkräfte gäbe, kann nur auf 
Leute wirken, die über die tatſächlichen Verhältniſſe nicht 
Beſcheid wiſſen. ; 


0 


der gefährliche Waldemaras. 


Riga, 28. Juli. Die Redaktion des „Wſiegodnia“ har 
ſich an den Miniſterpräſidenten Tubialis mit der Bitte 
gewandt, ſich zu der Verſchickung des ehemaligen litauiſchen 
Diktators Waldemaras zu äußern. In der Unter⸗ 
redung erklärte der Miniſterpräſident, daß in: Litauen das 
Geſetz über den Kriegs zuſtand verpflichte, auf Grund 
deſſen die Regierung das Recht habe, jede Perſon aus 
Kowno in die Provinz oder nach dem Auslande zu ſchicken, 
die für die Staatsordnung gefährlich ſei. Waldemaras 
iſt eben auf Grund dieſes Geſetzes verſchickt worden. Seine 
Verbannung wird ſolange dauern, als der Kriegszuſtand 
in Litauen Geſetzeskraft hat. ö 


Auf die Frage nach dem Grunde der Verhaftung 
erklärte Tubialis, daß Waldemaras mit jedem Tage 
gefährlicher wurde. Allgemein bekannt war ſein Her⸗ 
vortreten gegen die Regierung. Dieſe wartete mit der 
ganzen Geduld auf eine Anderung der Taktik von Walde⸗ 
daß er ſeine Methoden der Be⸗ 
kämpfung der Regierung aufgeben werde. Doch in der 
letzten Zeit verhielt ſich Waldemaras immer aggreſſiver. 
Vor einigen Tagen, ſagte der Miniſterpräſident weiter, 
brachte die „Lietuvios Zinios“ einen Artikel, in dem es 
heißt, daß Waldemaras ſeine bisherige Wohnung mit Ge⸗ 
nehmicung des Minifterpräftdenten Tubtalts weiter inne⸗ 
gehabt hütte. Dies iſt eine große Lüge. Waldemaras 
wurde der Vorſchlag gemacht, fretwillig Kowno zu 
verlaſſen unter der Androhung, daß er, ſollte er ſich diefer 
Forderung nicht anpaſſen, mit Gewalt verſchickt werden 
würde. Es blieb ihm ſomit nichts anderes übrig, als ſich 


Wie weiter gemeldet wird, war die Entſcheidung über 
die Verſchickung von Waldemaras bereits vor der Abreiſe 
des Staatspräſidenten Smetona nach der Tſchecho⸗ 
ſlowakei gefallen; man wartete jedoch damit fo lange, bis 
Präſident Smetona wieder nach Kowno zurückgekehrt war. 
Waldemaras bleibt im Kreiſe Krettingen unter 
ſtrenger polizeilicher Bewachung. 


Memel ruſt den Bölferbund an. 
Bruch des Autonomieſtatuts. 


Die Pläne der litauiſchen Regierung, durch 
beſondere Geſetze die memelländiſche Autonomie 
vollkommen aus zuſchalten und die Regierungsgewalt 
in die Hände des litauiſchen Gon verneurs zu 
legen, haben im Memelgebiet größte Empörung 
hervorgerufen. Die maßgebenden Kreiſe find der Auf 
faſſung, daß nunmehr eine Beſchwerde in Genf unaus⸗ 
bleiblich iſt. Die kürzlich vom Landtag ernannte Kom⸗ 
miſſion zur Wahrung der Autonomierechte wird daher in 
kürzeſter Zeit den Natsmächten, denen das Recht zuſtebt 


rat zur Sprache zu bringen, eine Beſchwerdeſchrift 
überreichen, in der alle Punkte, in denen die Autonomie 
verletzt worden iſt, aufgeführt werden ſollen. Min hofft, 
daß der Völkerbundrat ſich noch auf der Septembertagung 


mit der Memelbeſchwerde befallen wird. 


Ir letzter Zeit haben ſich die Übergriffe Litauens 
gegen die Autonomie gehäuft. Der Memelländiſche 
Landtag iſt vollkommen ausgeſchaltet. Die von 
ihm gefaßten Beſchlüſſe und Geſetze werden vom Gouver⸗ 
neur nicht anerkannt. Der Präſident des Landes 
direktoriums Kadgiehn, der vollkommen unter litaui⸗ 
ſchem Einfluß ſteht und dem der Landtag bereits vor zwei 
Monaten das Mißtrauen ausgeſprochen hat, befindet 
ſich immer noch im Amt. Der Gouverneur weigert ſich, 
einen Präſidenten zu ernennen, der entſprechend, dem 
Autonomieſtatut das Vertrauen des Landtages 
beſitzt. Unter dieſen Umſtänden iſt die Verwaltung des 
Memelgebiets ſchon heute vollkommen in litauiſche 
Hände übergegangen. Durch die von der Kownoer Re⸗ 
gierung geplanten Geſetze ſoll dieſer Zuſtand verewigt 
werden. Auch in Fragen der Finanzen, der Gerichtsbarkeit 
und der Schule it die Autonomie ſchwer verletzt worden. 
Durch eine rfiickſichtsloſe Preſſezenſur und durch den 
völlig ungerechtfertigt verhängten Kriegszuſtand wird 
jede Meinungsäußerung verhindert und die Freiheit der 
Memelländer in der gewalttätigſten Weiſe unterdrückt. 


Die Memelländer erwarten, daß der Völkerbund end⸗ 
lich der litauiſchen Gewaltpolitik ein. Ende 
macht und die Autonomie in allen ihren Punkten wieder 
ett . i 
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geſtellt. Sollte ſich ein Mehrbedar der Reichsanſtalt 


führbarkeit der beſtehenden Geſetze getroffenen Beſtimmun⸗ 


Die Notverordnungen Brünings. 


Nachdem das Reichskabinett am Sonnabend die Be⸗ 
rakung über die Notverordnung beendet hatte, iſt ſie im 
Laufe des Nachmittags der Preſſe bekanntgegeben und wird 
im Reichsgeſetzblatt vom 27. Juli veröffentlicht werden. 
Die „Verordnung des Reichspräſidenten zur Behebung 
finanzieller, wirtſchaftlicher und ſozialer Notſtände“, wie die 
amtliche Bezeichnung lautet, umfaßt nicht weniger als 20 
Seiten des Reichsgeſetzblattes. Sie iſt in folgende ſechs 
Abſchnitte gegliedert: 
1. Deckungsmaßnahmen für den Reichshaushalt 1930. 

2. Erſchließung von Einnahmen für die Gemeinden. 

3. Oſthilfe. 

4. Reform der Arbeitsloſenverſicherung, Krankenverſiche⸗ 

rung und Reichsverſorgung. 

5. Verhütung unwirtſchaftlicher Preisbildungen. 

6. Haushalt 1930. 

Vorbehaltlich einer vom neuen Reichstag vorzunehmen⸗ 
den Feſtſtellung ſoll für die Haushaltsführung des 
Reiches im Jahre 1930 der von der Reichsregierung dem 
Reichstage vorgelegte Haushaltsgeſetzentwurf unter Be⸗ 
rückſichtigung der Beſchlüſſe des Plenums in zweiter Leſung 
gelten. Bekanntlich beläuft ſich der Fehlbetrag dieſes 
Haushalts auf 760 Millionen Reichsmark, wovon 
460 Millionen auf die Arbeitsloſenverſicherung, 150 auf 
Kriſenfürſorge und weitere 150 Millionen auf Minder⸗ 
eingänge aus Steuern und Zöllen entfallen. Zur Deckung 
des Fehlbetrages ſollen 269 Millionen durch Erhöhung des 
Arbeitsloſenverſicherungsbeitrages um 1 Prozent von 3,5 
auf 4,5 Prozent und durch Reformen bei der Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung gedeckt werden; 304 Millionen ſollten durch 
neue Steuern aufgebracht werden. Um dieſe Deckung hat 
der Kampf im alten Reichstag getobt und dariiber iſt es 
ſchließlich zur Auflöſung gekommen. Da eine nochmalige 
Prüfung andere Wege zur Deckung als die bisherigen 
nicht gezeigt hat, ſo bleibt es bei der 2,5 prozentigen 
Reichshilfe der Beamten und der Auſſichtsrats⸗ 
tantiemenbezieher, bei dem 5 prozentigen Zuſchlag zur 
Einkommenſteuer für Einkommen über 8000 Mark 
und bei der Ledigenſteuer. 

Da dieſe Steuern anſtatt zum 1. Auguſt erſt zum 1. Sep⸗ 
tember in Kraft treten können, wird ſich der hieraus ur⸗ 
ſprünglich mit 304 Millionen erwartete Betrag um 28 Mil⸗ 
lionen Mark vermindern. Hierfür ſollen aber keine 
neuen Steuern geſchaffen werden, ſondern die ur⸗ 
ſprünglich mit 100 Millionen vorgeſehene Erſparung ſoll 
auf 128 Millionen und durch weitere 6 Millionen Mark, die 
bisher noch ungedeckt waren, auf 184 Millionen Mark ge⸗ 
bracht werden. 


Bekanntlich beruht die Not des Etats im weſentlichen 
auf dem Geſamtfehlbetrag von rund 600 Millionen Mark 
bei der Arbeitsloſenverſicherung. Es muß ernſt⸗ 
haft mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß die Zahl von 
1,6 Millionen Arbeitsloſen im Jahresdurchſchnitt noch über⸗ 
ſchritten wird. Es muß mit allen Mitteln verſucht werden, 
die Arbeitsloſigkeit herabzudrücken und es ſind daher Maß⸗ 
nahmen zur Arbeitsbeſchaffung eingeleitet, die nachdrück⸗ 
lichſt fortgeſetzt werden ſollen. Innerhalb der letzten 12 Mo⸗ 
nate haben ſich dreimal Fehlbeträge bei der Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung ergeben. Es muß aber Gewähr dafür geſchaffen 
werden, daß dem Etat nicht abermals von dieſer Seite un⸗ 
vorhergeſehene Gefahren drohen. Im Rechnungsjahr 1930 
ſind für Arbeitsloſenverſicherung und Kriſen⸗ 
fürſorge 685 Millionen Mark im Etat zur Verfügung 


herausſtellen, ſo ſoll er nur zur Hälfte durch Zuſchüſſe 
des Reiches gedeckt werden, während der andere Teil 
durch Erhöhung oder Abſtufung der Beiträge oder durch 
Verbindung beider Maßnahmen aufgebracht werden ſoll. 
Da auch die Lage der Gemeinden im Laufe der letz⸗ 
ten Monate immer bedrohlicher geworden iſt, erhalten dieſe 
das Recht, eine Bürgerſtener und Gemeindebierftener zu er⸗ 
heben. Gemeinden, deren Etats durch die Wohlfahrts⸗ 
erwerbsloſenfürſorge außerordentlich belaſtet iſt, ſollen das 
Recht bekommen, außer Bier auch von den übrigen Ge⸗ 
tränken eine Gemeindegetränkeſteuer zu erheben. 
Bei der Ausgeſtaltung der Bürgerſteuer iſt den ſozialen 
Geſichtspunkten durch eine Staffelung des Steuerſatzes Rech⸗ 
nung getragen. Der Satz beträgt im allgemeinen 6 Mark. 
Er ermäßigt ſich für Leiſtungsſchwache auf 3 M. und er⸗ 
höht ſich auf 25, 50, 100, 200 und 500 Mark, bet den höchſten 
Einkommen auf 1000 M. Es iſt auch eine Verkoppelung der 
Bürgerſteuer und der Gemeindeſteuer mit den Realſteuern 
vorgeſehen, die ihre Erhöhung hintanhalten ſoll. Das iſt 
jedoch keine Dauervorſchrift, ſondern nur eine Regelung für 
die Zeit bis Inkrafttreten des Steuervereinheitlichungs⸗ 
geſetzes. N 
Die Regelung der Arbeitsloſenverſicherung durch die 
Notverordnung übernimmt den vom Reichstagsausſchuß be⸗ 
willigten Grundſatz, wonach die Höhe der Unterſtützungen 
künftig in eine Beziehung zur Dauer der Anwartſchaft ge⸗ 
bracht wird. Bei der Krankenverſicherung werden 
Einſparungen durch eine Reihe von Maßnahmen getroffen, 
welche zugleich die Beitragserhöhung in der Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung möglich und tragbar machen. Auf dem Gebiete 
des Verſorgungsrechts beſchränkt ſich die Notver⸗ 
ordnung darauf, aus den beiden Geſetzentwürfen, die der 
Reichstag kurz vor der Auflöſung bereits in zweiter Leſung 
genehmigt hatte, die aus der Sorge für die finanzielle Durch⸗ 


gen herauszunehmen. 

Schließlich werden noch Beſtimmungen über die Ver⸗ 
hütung uuwirtſchaftlicher Preisbildungen getroffen. Die 
Anpaſſung der gebundenen Preiſe an die veränderte Wirt⸗ 
ſchaftslage und die geſunkene Kaufkraft breiter Maſſen ſetzt 
ich, ſo heißt es in der Begründung, nach allgemeiner Anſicht 
zeitlich zu langſam und ihrem Ausmaß nach unzulänglich 
burch. Bei dieſer, die öffentliche Ordnung und Sicherheit 
erheblich gefährdenden Lage muß die Regierung Mißſtände 
diejer Art beſeitigen und fie rechnet dabei auf die ver⸗ 
tändnisvolle Mitarbeit der beteiligten Wirtſchaftskreiſe. 


Zeutſch⸗polniſche Vereinbarung 
über die Arbeitsloſen in Oberſchleſien. 


Kattowitz, 26. Juli. Im Zuſammenhange mit der zu 
beiden Seiten der Grenze Schleſiens herrſchenden Ar⸗ 
beitsloſigkeit war die Frage der Zahlung von 
Unterſtützungen für die Arbeitsloſen aktuell gewor⸗ 
den, die in dem einen Teil Schleſiens wohnen, jedoch in 
Fabriken des zweiten Teils beſchäftigt ſind. Nach Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Vertretern des deutſchen und des pol⸗ 
niſchen Arbeitsminiſteriums iſt es zu einer Verſtändi⸗ 


Weiſe 


ſchutz, find zwiſchen den Reichs⸗ 


gung dahin gekommen, daß jede der intereſſterten Regie⸗ 
rungen die Beihilfen an die in den Grenzen des betreffen⸗ 
den Staates wohnenden Arbeitsloſen, ohne Rückſicht 
auf ihre Nationalität, zahlt. 


Was die Yithilfe bringt. 


In der „Voſſ. Ztg.“ gibt der Regierungsrat 
im Präſidium des Preußiſchen Miniſterrats, 
Dr. Weichmann, darauf folgende Antwort: 


Die Oſthilfe, die infolge der Nichtverabſchledung des 
alten Oſthilfegeſetzes ernſtlich gefährdet erſchien, iſt ſoeben 
durch eine Reihe von Notverordnungen wieder ge⸗ 
ſichert worden. Da die bedrängten Gebiete ſehnſüchtig auf 
Hilfe warten, iſt es von beſonderer Wichtigkeit, nach der ſo⸗ 
eben erfolgten Bekanntgabe der Notverordnung mit Ge⸗ 
nauigkeit feſtzuſtellen, in welche m u mfange der Oſten 
Hilfsmaßnahmen zu erwarten hat. 

Im Etat werden wiederum 12 Millionen Mark für 
Frachterleichterung angeſetzt, von denen 10 Millionen Mark 
auf Oſtpreußen auf Grund des alten Oſtpreußen⸗Hilfsgeſetzes 
fallen. Die reſtlichen 2 Millionen dürften zur Verwendung 
in den pommerſchen Grenzkreiſen beſtimmt ſein. 

Weiterhin wird auch die Laſtenſenkungsaktion in dem 
urſprünglich vorgeſehenen Umfang in Kraſt treten. Wie im 
alten Haushaltsentwurf find auch im Notetat 37 Millionen 
ausgeworfen worden, von denen 7 Millionen durch das alte 
Oſtpreußen⸗Hilfsgeſetz für Oſtpreußen vorgeſehen ſind. 

Für ſoziale und kulturelle Zwecke iſt ebenfalls der alte 
Betrag von 83 Millionen eingeſetzt, zuzüglich 300 000 M., 
die zur Senkung der Schiffahrtsabgaben auf dem Königs⸗ 
berger Seekanal ſchon beſtimmt waren. 

Für die landwirtſchaftliche Hilfsaktion ſind ſchließlich 
ebenfalls die früheren Beträge wiederhergeſtellt, nämlich 
50 Millionen für die ſogenannte Betriebsſicherung und 
7 Millionen für Zinsſenkungen, deren Verwendung im 
Zuſammenhang mit der eigentlichen Umſchuldungsaktion, 
über die gleich zu ſprechen ſein wird, erfolgen muß. 

Ausgefallen ſind gegenüber den früheren Plänen zehn 
Millionen, die für die Inangriffnahme der Ei enhahn⸗ 
bauten vorgeſehen waren. Darüber hinaus iſt überhaupt 
das ganze Eiſenbahnbauprogramm gefallen, für deſſen Wie⸗ 
derherſtellung im Wege der Notverordnung rechtlich 
kein Raum war. 

Der Weg, den die Reichsregierung gewählt hat, um 
weſentliche Teile des alten Geſetzenrwurſes wieder herzu⸗ 
ſtellen, iſt der einer beſonderen Notverordnung 
auf Grund des Art. 48 der Verfaſſung „über vorläufige 
Hilfsmaßnahmen für die notleidenden Gebiete des Oſtens“. 
Nach dieſer Verordnung wird die proviſoriſche Oſt⸗ 
hilfe nunmehr in folgendem Umfange in Kraft geſetzt 
werden: 


Zunächſt werden die Beſtimmungen über den Voll⸗ 
ſtreckungsſchutz in der gleichen Form erlaſſen, in der ſie be⸗ 
reits in dem alten Geſetzentwurf enthalten waren. Land⸗ 
ſtellen, und bis zu ihrer endgültigen Einrichtung ſogenannte 
Zwiſchenſtellen werden mit dem erforderlichen Antragsrecht 
ausgeſtattet, um von den zuſtändigen Amtsgerichten im ge⸗ 
gebenen Falle einen Aufſchub der Zwangs vollſtreckung für 
drei Monate zu erlangen. Die Abgrenzung des Gebietes, 
in dem der Vollſtreckungsſchutz Platz greifen ſoll, iſt in der 
Verordnung nicht vorgeſehen, fie iſt vielmehr dem Einver⸗ 
nehmen zwiſchen der Reichsregierung und der Preußiſchen 
Regierung vorbehalten. Sachlich dürfte der Vollſtreckungs⸗ 
ſchutz jedenfalls nur dort eingeführt werden, wo auch mit 
der gleichzeitigen Einleitung der Umſchuldungsaktion be⸗ 
gonnen werden kann. 


Die Umſchuldungsaktion ſelbſt ift ebenfalls in die Not⸗ 
verordnung übernommen worden, aber in weſentlich ver⸗ 
kleinertem Maße. Der ganze Gedanke der A b⸗ 
löſungsbank, die für 250 Millionen Mark Währungs⸗ 
ſcheine ausgeben ſollte, hat in der Notverordnung keine 
Aufnahme gefunden. Dieſe Aufgabe war auch nicht im 
Wege der Notverordnung zu erledigen; ſie kann erſt nach dem 
Wiederzuſammentritt des Reichstages im 
Geſetzgebungswege in Angriff genommen werden. 
Die Notverordnung ſelbſt begnügt ſich damit, ſtatt der Bürg⸗ 
ſchaft für die Ablöſungsbeträge von 250 Millionen und 
ſtatt der urſprünglich vorgeſehenen Garantieermächtigung 
von 400 Millionen für Umſchuldungsdarlehn nur eine Er⸗ 
mächtigung zur Bürgſchaftsübernahme für 100 Millionen 
Umſchuldungsdarlehn zu übernehmen. Rechnet man hierzu 
die im Notetat vorgeſehene Summe von 50 Millionen für 
die Betriebsſicherung, ſo ſind für die geſamte landwirt⸗ 
ſchaftliche Hilfsaktion 150 Millionen Mark gegenüber ur⸗ 
ſprünglich 700 Millionen Mark in Anſatz gebracht. 

Von dieſen 150 Millionen Mark ſtehen freilich auch nur 
50 Millionen Mark in bar zur Verfügung, während die 
reſtlichen 100 Millionen auf dem Kapitalmarkt be⸗ 
ſchafft werden müſſen, wofür die Notverordnung nur die 
Bürgſchaft des Reiches vorfieht. Die Preußiſche 
Staatsregierung glaubte zuerſt, daß die Reichs⸗ 
regierung Bedenken tragen würde, dieſe Bürgſchaft im Wege 
der Notverordnung herbeizuführen. Aus dieſem Grunde 
hatte ſie ihrerſeits der Reichsregierung das Angebot ge⸗ 
macht, die 100 Millionen auf preußiſches Riſiko zu über⸗ 
nehmen, wozu es weder eines Geſetzes, noch einer Verord⸗ 
nung, ſondern nur der Zuſtimmung des Bürgſchaftsaus⸗ 
ſchuſſes des preußiſchen Landtags bedurft hätte. In An⸗ 
lehnung an früher getroffene Vereinbarungen wird die 
praktiſche Löſung der Frage nun vorausſichtlich in der 
erfolgen, daß ſich die Reichsregierung und die 
Preußiſche Staatsregierung über eine gemeinſame 
Aufteilung des Riſitos und die Beſchaffung der 
Mittel verſtändigen werden. Die Verhandlungen hierüber 
ſind im Gange. Im übrigen ſieht auch die Notverordnung 
genau ſo wie der frühere Geſetzentwurf ein einverſtänd⸗ 
liches Handeln der beiden Regierungen bei der Aus⸗ 
führung vor. 

Die Inangriffnahme der Ausführungen dürfte nach 
Erlaß der Verordnung, alsbald erfolgen. Die erforder⸗ 
lichen Vorarbeiten, insbeſondere für den Vollſtreckungs⸗ 
und Staatsreſſorts ſchon 
während der Beratung des Oſthilfegeſetzes begonnen 
worden. Es bedarf insbeſondere der territorialen Ab⸗ 
grenzung des Gebietes, der Klärung der Organiſation der 
Landſtellen und der Auswahl der geeigneten Perſönlich⸗ 
keiten. Nachdem der Gedanke der Ablöſungsbank zunächſt 
fallen gelaſſen wurde, iſt es freilich auch erforderlich, ſich 
über ein neues Finanzierungsinſtitut zu eini⸗ 
gen und hierbei Sorge dafür zu tragen, daß der Lauf der 
Gelder nicht den Charakter unwirtſchaftlicher Subventionen 
annimmt, ſondern auf Grund ſorgfältiger und nach einheit⸗ 


ordentlichen 


lichen Geſichtspunkten durchgeführter Kontrolle in betriebs⸗ 
wirtſchaftlich zu verantwortenden Formen vor ſich geht. 


dentiche Staatspartei. 


Berlin, 28. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Vertreter 
der Demokraten, des Jungdeutſchen Ordens und der Deut⸗ 
ſchen Volkspartei haben geſtern die „Deutſche Staats⸗ 
partei“ gegründet, die heute mit einem Aufruf an die 
Offentlichfe‘t treten ſoll. 


Keine Beteiligung der Deutſchen Volkspartei 
an der „Staatspartei“. 


Berlin, 28 Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Der partei: 
amtliche Preſſedlenſt der Deutſchen Volkspartei 
teilt mit. Alle Meldungen über eine Beteiligung der 
Deutſchen Volkspartei oder von Teilen und nam 
haften Perſönlichketten der Deutſchen Volkspartei an der 
zur „Staatspartei“ umgetauften Demokratiſchen 
Partei ſind unrichtig. Die Deutſche Volkspartei hält an 
ihren weitergehenden umfaſſenden Sammlung 
beſtrebungen feſt. . 


Die neue Rechte. 
Schiele 


Wie die „Landvolk⸗Nachrichten“ mitteilen, hat am Sonn⸗ 
abend auch Reichsernährungsminiſter S chiele feinen Aus⸗ 
tritt aus der Deutſchnationalen Volkspartei erklärt. Dieſer 
Austritt war nach den Vorgängen der letzten Zeit zu er⸗ 
warten und hat nur noch formelle Bedeutung. Miniſter 
Schiele ſoll nach der gleichen Quelle die Abſicht haben, der 
Landvolkpartei beizutreten, ebenſo wie diejenigen 
aus der Deutſchnationalen Volkspartei ausgetretenen Ab⸗ 
geordneten, die dem landwirtſchaftlichen Berufs ſtand ange⸗ 
hören. Die Korreſpondenz weiſt auf die am Dienstag ſtatt⸗ 
findende Parteiausfhußfigung der Landvolkpartei hin und 
betont, daß dort auch eine enge Zuſammenarbeit 
mit der Konſervativen Volkspartei im Wahl⸗ 
kampf ſichergeſtellt werden dürfte. 


...und Bazille. 


Der württembergiſche Kultusmintſter und frühere 
Staatspräſident Dr. BaztlIe hat feinen Austritt aus 
der Deutſchnationalen Volkspartet erklärt. In 
einem Briefe an den Vorſitzenden der württembergiſcher 
Deutſchnationalen Partet ſagt er, ſeine weitere Zugehörig⸗ 
keit zu dieſer Partei ſei mit feiner Selbſtachtung nicht 
mehr vereinbar geweſen. In dankbarem Gedenken an das 
ihm früher gewährte Vertrauen werde er ſich an einer Be⸗ 
kämpfung der Partei, die ihm ſolange die Ehre ihrer poli⸗ 
tiſchen Führung übertragen hatte, nicht betetligen, wenn er 
nicht dazu genötigt werde. 

Die Regierung Brüning fet, fo erklärte er, 
die beſte Regierung, die das deutſche Volk nach den 
Novembertagen je gehabt habe. Wenn man nach ihren 
Taten frage, könne man gerade ſo gut fragen, was eigent⸗ 
lich der liebe Gott leiſte, dem doch auch Zeit gelaſſen 
werde, um aus dem Samen Frucht wachſen zu laſſen. Ba⸗ 
Zille ſchilderte die Kämpfe innerhalb der deutſchnationalen 
Reichstagsfraktion und erklärte zum Schluß, nachdem er 
innerhalb der Deutſchnationalen Volkspartei für die Reichs⸗ 
politik ausſcheide, bleibe ihm vorläufig nur ſeine Tätigkeit 
innerhalb Württembergs, für die er nach wie vor ſeine 
ganze Kraft einſetzen werde. 


Bazille dürfte ſich der Konfernativen Volkspartei als 


Hospitant anſchließen. 


Republik Polen. 
Oberſt Belina dementiert. 

Krakau, 27. Juli. Der hieſigen Filiale der Polniſchen 
Telegraphen⸗Agentur ſtellte Oberſt Belina⸗ Prazmowſfki 
folgendes Schreiben zur Verfügung: 

„Der in Lemberg erſcheinende „Kurſer Poranny“ 
(Nr. 216) und nach ihm auch andere oppofittonelle Blätter 
hatten die Meldung gebracht, als ob ich bet der Organiſie⸗ 
rung des Kongreſſes der Legionäre in Radom bei Mar⸗ 
ſchall Pikſudſki mit der Bitte vorgeſprochen hätte, er 
möchte an dem Kongreß teilnehmen und dort eine Rede 
halten. Ich ſtelle feſt, daß dieſe Information von Anfang 
bis zu Ende falſch iſt. Bei Marſchall Pilſudſki bin ich in 
der letzten Zeit nicht geweſen. Zuletzt unterhielt ich mich 
mit dem Marſchall am 1. Januar d. J. in Krynica. Alle 
veröffentlichten Einzelheiten, ſomit auch die angeblich an 
mich gerichteten Worte des Marſchalls Pilfudiki, find daher 
das Gebilde der Einbildungskraft von falſchen In 
formatoren. Gleichzeitig gebe ich zur Kenntnis, daß die 
Organiſatoren des Kongreſſes der Legionäre in Radom der 
Hauptvorſtand der Legionäre in Warſchau, ſowie das Bir 
gerkomitee in Radom find.“ 


4500 Tote in Italien, 


Der im Erdͤbebengebiet weilende Sonderforrefpondent 
des „Berliner Tagebl.“ berichtet feinem Blatte über die 
Auswirkungen der Erdbebenkataſtrophe folgendes: 

Es ſind nun ſchon drei Tage vergangen, ſeitdem durch 
drei kurze Erdſtöße 40 italtenifhe Städte und Ge- 
meinden ganz oder teilweiſe zerſtört wurden. 
Aber die Zahl der Toten wächſt beüngſtigend. Dem erſten 
eingehenden Bericht des Miniſters für öffentliche Arbeiten 
an den Duce zufolge betrug am W. Juli um 20 Uhr die 
Zahl der Toten 2142, die der Verletzten 4151. Aus zahl⸗ 
reichen Geſprächen mit den Bürgermeiſtern und Geiſtlichen 
der betroffenen Gemeinden gewinnt man aber den Eindruck, 
daß dieſe offtzielle Zahl noch lange nicht die wirkliche Zahl 
der Opfer der furchtbaren Kataſtrophe wiedergibt. Dieſe 
muß wohl auf mindeſtens 4000 bis 4500 angeſetzt werden. 
Allgemein glaubt man hier, daß gegen 10 000 Menſchen um⸗ 
gekommen find, doch dürfte dieſe Annahme wohl übertrieben 
ſein, insbeſondere, da ſie auch vielfach dem Beſtreben ent⸗ 
ſpringt, das Unglück noch ſchwärzer zu malen, als es ſchon 
tatſächlich iſt. Jedenfalls dürften noch Tage, wenn nicht 
Wochen vergehen, bevor man die genaue Zahl der tödlich 
Verunglückten wird feſtſtellen können. Am furchtbarſten 
haben Aquilonia und Villanovo gelitten, die beide vollſtändig 
zerſtört ſind. Man hat hier in einem Ort noch eine Frau 
und ein Kind, die länger als 50 Stunden ver⸗ 
ſchüttet waren, lebendig ausgegraben. Beide 
waren bewußtlos, doch gelang es, ſie bald wieder ins Le⸗ 
Den derlei fſe ec: 


— 


— 


Pommerellen. 


28. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 


Raubmord im Kreiſe Graudenz. 


In Nehwalde (Rywald) im Kreiſe Graudenz wurden in 
der Nacht zum Sonntag die Brüder Anaſtaſius und 
Stefan Fryc, die 63 und 61 Jahre alt find, von Ban⸗ 
diten ermordet. Die Getöteten beſaßen mit ihrem 65jährigen 
Bruder Franz eine 26 Morgen große Wirtſchaft. Man 
nimmt an, daß die Mörder große Geldſummen im Hauſe 
der Ermordeten zu finden hofften. Sie haben jedoch nur 
nige wertloſe Gegenſtände vorgefunden und mitgenommen. 
Die Graudenzer Kriminalpolizei hat eine energiſche Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet und zwei Einwohner von Reh⸗ 
walde verhaftet, die unter dem dringenden Verdacht 
ſtehen, die Tat begangen zu haben. 9 


t. Der Sonnabend⸗ Wochenmarkt hatte trotz des regne⸗ 
riſchen Wetters gute Beſchickung aufzuweiſen. Für Kar⸗ 
toffeln, die ſehr wenig angeboten waren, zahlte man mor⸗ 
gens 0,10—0,12, ſpäter 0,15—0,20 für das Pfund; alte Kar⸗ 
toffeln koſteten 0,07—0,08; Butter 2,20—2,30, gegen Mittag 
2,00, Eier früh 1,90—2,10, ſpäter 1,80, Tilſiterkäſe 1/602, 20, 
kleine Sahnenkäſe 0,25, Weißkäſe 0,15—0,60. Auf dem Obſt⸗ 
markte zahlte man für ſüße Kirſchen 1,00, ſaure 0,35 pro 
Pfund, 0,40—0,50 pro Liter, Blaubeeren 0,40, Preißelbeeren 
1.001,20, Birnen 0,50, Apfel 0,10—0,50, Zitronen 0,10--0,30, 
Stachelbeeren 0,25—0,80, Johannisbeeren 0,40—0,50, Him⸗ 
beeren 0,25; beim Gemüſe für Tomaten 1,50—1,80, Mohrrüben 
0,10, Erbsſchoten 0,40, Blumenkohl Köpfchen 0,15—0,50, rote 
Rüben 0,10—0,15, Spinat 0,80, Gurken je nach Größe 2 Stück 
0,15 und mehr, Kohlrabi Boch. 0,10—0,15, Weißkohl 0,080, 10, 
Rotkohl 0,20, Wirſingkohl 0,15, Zwiebeln Boch. 0,10; an 
Pilzen waren Steinpilze (1,20), Rehfüßchen (0,60), Cham⸗ 
pignons (0,80—1,00) zu haben. Der Geflügelmarkt bot alte 
Hühner mit 3,50—5,50, junge Hühnchen 1,50—2,50 das Stück, 
Tauben 1,80—2,00 das Paar, Enten 5,00 6,00. Auf dem 
Fiſchmarkt koſteten friſche große Aale 2,80, kleine 1.501,80, 
Räucheraal 4,50, Hechte 1,80—2,00, Schleie 1,60—1,80, Ka⸗ 
rauſchen 1,20—1,80, Plötze 0,60—0,80, Krebſe Stück 0,10 bis 
0,15. * 

Von der Polizei geſucht wurde ſeit einiger Zeit ein 
gewiſſer Leon Kowalſki Er hat hier und anderweitig 
mehrere Fahrraddiebſtähle verübt und außerdem in Culm 
infofern Betrügereien ausgeführt, als er für ſein nur in 
der Phantaſie beſtehendes Fleiſchereigeſchäft Gehilfen an- 
warb. Jetzt iſt es nun der Culmer Polizei gelungen, den 
Dieb und Schwindler zu ermitteln und dingfeſt zu machen. * 

Feſtgenommen wurden laut Sonnabend⸗Polizeibericht 
drei Diebe, ein Landſtreicher und zwei Frauensperſonen 
wegen ſittenpoltzeilichen Verſtoßes. — An Diebſtählen 
maren gemeldet: Aus dem Kiosk an der Schlachthofſtraße 
(Narutowieza), Eigentum von Zoffa 
Schützenſtraße (M. Focha) 1, Schokolade und Kuchchen für 
86 Zloty, aus der Bkaſkiewiezſchen Wohnung, Graben⸗ 
"rake [Groblowa) 18, drei Anzüge, eine größere Menge 
ache ſowie Bargeld — Geſamtſchaden über 1000 Zloty — 
durch Einbruch entwendet worden. . 

— ——ỹ—ä . — — 


Thorn (Torun), 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel hat durch die ſtarken 
Regenfälle wiederum um einige Zentimeter Zuwachs er⸗ 
halten und betrug Sonnabend früh am Thorner Pegel 
0,10 Meter unter Normal. * 

v Brandſtatiſtik. 
rungsgeſellſchaft in Thorn wurden im Monat Juni d. J. 
73 Brandfälle bei ihr verſicherter Objekte mitgeteilt. Der 
entſtandene Schaden betrug zuſammen 845 489 Zloty. Als 
Entſtehungsurſache wurden feſtgeſtellt: 24 mal Brand⸗ 


ſtiftung, 12 mal Unvorſichtigkeit, 12 mal Übertragung, 10 mal 
Blitzſchlag, 10 mal Funkenflug. e 

+ Vermißt wird der 16 jährige Henryk Jagielſti, 
der ſich Dienstag morgen gegen 9 Uhr aus dem elterlichen 
Hauſe in der Amtsſtraße (ulica Czarneckiego) entfernte 
und bisher noch nicht zurückgekehrt iſt. Die Polizei hat die 
Suche nach dem Verſchwundenen aufgenommen. * 


An unſere Thorner Leſer. 


Um keine unliebſame Unterbrechung im Bezuge 
der „Deutſchen Rundſchau“ eintreten zu laſſen und 
um biejelbe ſtets noch am Erſcheinungstage zu er- 
halten, bitten wir Sie, Ihr Übonnement für den 
Monat Auguſt ſofort bei einer der untenſtehenden 
Ausgabeſtellen zu erneuern. 


Hauptvertriebsſtelle und Anzeigenannahme: 

Annoncen « Expedition ſtus Wallis, Szeroka 34 

(Breiteſtraße . 

Ausgabeſtellen: 

Altſtadt: Kaufmann E. Szyminski, Heilige 
Geiſtſtraße. 

8 Seifengeſchäft „Heimchen“ (K. Herwich). 

Baderſtraße, Ecke Breiteſtraße. 


Neuſtadt: Kaufmann Siedrung, Neuſt. Markt, 
Ecke Tuchmacherſtraße. 


Bromberger Borſtadt: 
Milchhalle Bartz Bromberger-Str.’80. 
ellien⸗ 


Kaufmann Ernit Wiesner, 
ſtraße 111. 
Frl. O. Riewe. Mellienitr. 


(ul. Mictiewicza) 80. 


Culmer Boritadt: Ki 
Friſeurgeſchäft Maiſchak. Chelminſta 
Szoſa (Eulmer Chauſſee) 44. 


Meder: Bäckermſtr. Haberland, Graudenzerſt. 170 


= Kaufſmonn Naniszewski (J. Kuttner 
—Pachf.), Graudenzerſtraße 95. 
4 Firma „aciniemma, Kolonfalwaren⸗ 


ge ſchäßt, Lindenſtr. 15. 
Bädermeiiler Geyrs, Linoenttrabe 64. 
Bäckermeiſter Lucht, Konduktſtraße 29 


nannten zu erwiſchen. Sie 
Okruſewiez, 


Der Pommerelliſchen Feuerverſiche-⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 29. Juli 1930. 


+ Gefſaßte Einbrecher. Dank der energiſchen Nach⸗ 
forſchungen der Polizeibehörde konnten die Einbrecher, die 
vor einigen Tagen die evangeliſche St. Georgenkirche in 
Mocker um das ſilberne Abendmahlsgerät beſtahlen, jetzt 


ermittelt und verhaftet werden. Es find der 31 jährige 
Mieczyſtaw Wisniewſki und der 28 jährige Boleſtaw 
Kartat aus Alexandrowo. Sie wurden der Staats⸗ 
anwaltſchaft des hieſigen Bezirksgerichts zur Aburteilung 
zugeführt. * 

+ Aufgeklärte Diebſtähle. Die kürzlich verübten Dieb⸗ 
ſtähle einer Kaſſette mit Silberrubeln, Wechſeln uſw. im 
Werte von 1000 Ztoty zum Schaden von Kilichowſki und 
von Tabakwaren zum Schaden von Anna Szyling konnten 
durch die Poltzei aufgeklärt werden. Die Täter ſind die 
obdachloſen Walenty Swietlikowſki und Hieronym 
N die ins Bezirksgericht eingeliefert wur 
en. 

+ Dem letzten Polizeibericht zufolge gelangten fünf 
kleine Diebſtähle zur Anzeige und wurden ſechs Perſonen 
feſtgenommen, darunter zwei wegen Betruges, drei wegen 
Diebſtahls und eine unter dem Verdacht der gewerbs— 
mäßigen Unzucht. * * 

— — 


m Dirſchau (Tezew), 27. Juli. Sein Fahrrad 
wiedergefunden. Einem Herrn Sabowſki von 
hier wurde kürzlich das Fahrrad geſtohlen. Zufällig traf 
er einen auswärtigen Radler, welcher das geſtohlene Rad 
bei ſich führte. Er übergab den Dieb der Polizei. — 
Beſtohlen wurde im Zuge Warſchau— Danzig der Kauf⸗ 
mann Aifieſzer aus Siedlice. Er war während der 
Fahrt eingeſchlafen. Ein bisher unbekannter Täter ſtahl 
ihm Wechſel in Höhe von 17000 Zloty. — Auf dem letzten 
Wochenmarkt wurden folgende Preiſe notiert: Butter 
1,80— 2,20, Eier die Mandel 2,20—2,30. Der Gemüſemarkt 
war reichlich beſchickt. Zwiebeln koſteten 0,20, Gurken 0,30 
bis 0,50, Kirſchen der Liter 0,50, Blaubeeren 0,40, Birnen 
11,20. — Bis Sonnabend, 2. Auguſt, iſt des Nachts die 
Neuſtadtapotheke geöffnet. 

a Schwetz (Swiecie), 25. Juli. Geſtern nachmittag zog 
nach einer drückenden Schwüle das erſte ſchwere Ge⸗ 
witter in dieſem Jahre über unſere Stadt und Um⸗ 


gebung. Ein Blitz ſchlug in die Scheune des Beſitzers 
Schlüter in Wilhelmsmark bei Grutſchno hieſigen 
Kreiſes. Die Scheune mit der geſamten Ernte wurde ein 


Raub der Flammen. 

* Aus dem Kreiſe Schwetz (Swiecie), 26. Juli. Der Po⸗ 
lizei in Michelau (Michate) gelang es, eine Einbrecherbande, 
die ſchon längere Zeit im Kreiſe Schwetz Landwirte mit fort⸗ 
währenden Schweinediebſtählen beunruhigte, zu ergreifen. 
Zwei der Mitglieder des Diebskonſortiums, Antoni Szy⸗ 
manek und Jan Czeprecki aus Kruſch (Kruſze), Kreis 
Schwetz, hatten dieſer Tage nachts bei einem Michelauer 
Beſitzer wieder einige feiſte Borſtentiere erbeutet. Die 
Michelauer Polizei nahm auf erfolgte Meldung die Ver⸗ 
folgung der Täter auf und hatte das Glück, die beiden Ge— 
wurden der Gerichtsbehörde 
überwieſen. \ 

ch Tuchel (Tuchola), 26. Juli. Einem Morde, der 
vor ſechs Jahren an dem Anſiedler Werra in Sehlen bei 
Tuchel verübt wurde, iſt man jetzt auf die Spur gekommen. 
Die Verhaftung des früheren Knechtes des Ermordeten 
hat die Unterſuchung ſehr ſtark gefördert. Der Knecht gab 
nun an, daß der Anſiedler Jan Werra Anfang 1924 vom 
eigenen Sohn mit einer Axt erſchlagen wurde. Die Anz 
ſtifterin zu dieſer ſchrecklichen Tat ſoll die Frau W. geweſen 
ſein. Die Leiche liege auf der Anſiedlung bei Sehlen in der 
Scheune vergraben. Am letzten Freitag begab ſich nun 
eine Unterſuchungskommiſſion an den Tatort und ließ dort 
die Ausgrabung vornehmen. Man fand tatſächlich den Er: 
ſchlagenen an der angegebenen Stelle. Bei einem Lokal- 
termin mußten die Mörder unter dem Druck des Be— 
laſtungsmaterials ſchließlich die Tat zugeben, die der 
24jährige Sohn des Werra ausgeführt hat. Der Vater 
begab ſich an dem kritiſchen Abend mit Hemd und Hofe be- 
kleidet in die Scheune, um nach dem Rechten zu ſehen. 
Dort habe der Sohn den Vater von hinten mit der Axt 
angegriffen und ihm Schläge über den Kopf verſetzt, die den 
alten Werra ſofort zu Boden ſtreckten. Der Mörder habe 
dann gemeinſam mit dem Knecht die Leiche in der Scheune 
etwa 1½ Meter tief vergraben. 

v Culm (Chelmno), 26. Juli. Am Donnerstag er⸗ 
trank in der Weichſel in der Nähe der Badeanſtalt der 
beim Bäckermeiſter Redygier beſchäftigte Geſelle Broniſtaw 
Skapſki. S., der zuſammen mit feinen Chef in einem 
Kahn fuhr, ſtieg in der Nähe der Badeanſtalt, wo das 
Waſſer kaum bis an das Knie reicht, aus dem Kahn aus, 
geriet plötzlich in eine tiefe Stelle und ertrank. 

# Neuenburg (Nowe), 26. Juli. Auf dem letzten 
Wochenmarkt in Neuenburg gab es ſo reichlich Butter, 
daß deren Preis von 2,20 auf 1,80 pro Pfund zurückging. 
Auch der Preis für die Mandel Eier gab von 2,20 auf 2,00 
nach. Von Kartoffeln wurden nur wenige und ausſchließ⸗ 
lich friſche angeboten für 6,00—8,00 der Zentner. An 
Hühnern wurden junge mit 1,00, alte mit 3,50 —4,00 das 
Stück verkauft. Gemüſe und Früchte preiſten: grüne 
Bohnen 0,30 —0,50, Wachsbohnen 0,50, Kocherbſen 0,85, 
Rhabarber 0,25, Tomaten 1,50, Sauerkirſchen 0,20 —0,30, 
Himbeeren 0,40—0,50, Blaubeeren 0,30 je Pfund, Mohr⸗ 
rüben 3 Bund 0,25, Kohlrabi Bund 0,15, Salat 3 Kopf 0,10, 
Gurken 3 Stück 0,20, einzelne 0,10, Radieschen Bund 0,10, 
Zwiebeln 3 Bund 0,25, Blumenkohl Kopf 0,20 —1,00. Von 
Fiſchen koſteten: Hechte 1,50, Aale 1,50—2,25 je nach Stärke 
das Pfund, ſowie Flußkrebſe Schock 3,50. Holz preiſte in 
gewohnter Höhe. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 26. Juli. Eine Ein⸗ 
brecher bande konnte durch die Polizei unſchädlich ge⸗ 
macht werden. Es handelt ſich um eine Bande halb⸗ 
wüchſiger, arbeitsſcheuer Jungen, die während der Nächte 
ihrem „Geſchäft“ nachgingen. Sie ſtahlen alles, was für 
ſie leicht erreichbar war. Dem Großgeſchäft W. Cyrklaff 
entwendeten ſie Grammophonplatten, kleinere Schußwaffen, 
Fahrräder u. a. Andere Geſchäfte erleichterten ſie um die 
Ladenkaſſe. Durch Zufall und Uneinigkeit der „Zunft“ kam 
die Polizei dahinter und revidierte die Elternwohnungen 
mit gutem Erfolge. Die zutage gebrachten Sachen wurden 
von den beſtohlenen Beſitzern ſofort als ihr Eigentum er- 
kannt. Die Polizeibeamten nahmen als Wandersburſchen 
verkleidet die Diebe feſt. 


h Strasburg (Brodnica), 25. Juli. Neue Höchſt⸗ 
preiſe hat der Staroſt für den hieſigen Kreis feſtgeſetzt. 
Die Preiſe gelten für ein Kilogramm: Rindfleiſch 22,80, 
Schweinefleiſch 2,30—2,40, roher Speck 2,70, Eisbein 0,50, 
Kopf und Backen 0,70, Schmalz 3,70, Wurſt mittlerer Güte 
2,30. — Am vergaugenen Montag überfiel in Druſchen 
(Druzyny) im hieſigen Kreiſe ein etwa 22 Jahre alter 
Mann eine 45jährige Frauensperſon, um ihr Gewalt an⸗ 
zutun. Da die Frau ſich energiſch zur Wehr ſetzte, riß der 
Bandit ihr die Handtaſche mit 3 Zloty Inhalt fort und 
verſchwand damit im Walde. Kurze Zeit darauf hielt er 
eine 56jährige Frau an und begann ſie zu würgen. Der 
Rohling konnte von Eiſenbahnarbeitern, die in der Nähe 
beſchäftigt waren, ergriffen werden. — In Forſthauſen 
(Szafarnia) brannten dem Landwirt Joſef Zabo⸗ 
rowſki Wohnhaus, Stall und Scheune nieder. Der 
Brandͤſchaden beträgt etwa 4000 Zloty. 3. war nicht pi 
ſichert. Entſtanden iſt das Feuer durch Kinder, die m 

Streichhölzern ſpielten. — In Bobrau GBobrowo) ver⸗ 
brannte dem Landwirt Anton Rzapa ein Staken Roggen 
im Werte von 1200 Zloty, Entſtanden iſt der Brand durch 
umherſchleichendes Geſindel. — In Belt fielen N 
Brande zwei Wohnhäuſer, drei Viehſtälle und dre 

Scheunen zum Opfer, und zwar der Frau Helene 1 — 
nowſki das ganze Gehöft nebſt totem Inventar im Werte 
von 8000 Zloty, dem Beſitzer Ignatz Romanowſfki das ganze 
Gehöft und teilweiſe das tote Inventar im Werte von 
5000 Zloty und dem Landwirt Wladyſtaw Piſkowſki Stall 
und Scheune im Werte von 2000 Zloty. Das Feuer war 
durch herausfliegende Funken entſtanden. Da alle Baulich⸗ 
keiten mit Stroh gedeckt waren, hatte das Feuer reichliche 
Nahrung gefunden. 2 

TEEN Er — 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Rieſenwalde, 25. Juli. Ein Anſchlag auf ein 
Auto wurde in der Nacht zum Montag auf der Chauſſee 
zwiſchen Rieſenwalde und Gr. Brunau verübt. Als ein 
Kreisbeamter vom Rieſenburger Rennen mit dem Kraft⸗ 
wagen auf dem Heimwege nach Roſenberg begriffen war, 
wurde von einem bisher Unbekannten ein Stein gegen das 
Auto geſchleudert, der die Windſchutzſcheibe durch⸗ 
ſchlug und den Fahrer ſo unglücklich traf, daß er die 
Beſinnung verlor. Die Frau des Kraftwagenführers, 
die neben ihm ſaß, erfaßte ſofort die gefährliche Situation 
und ergriff das Steuer, wodurch größeres Unheil abge⸗ 
wendet wurde. Die Ermittlungen nach dem gemeingefähr⸗ 
lichen Täter haben noch zu keinem greifbaren Erſolg geführt. 

* Köslin, 25. Juli. Tödlicher Verkehrsunfall. 
Der Sohn des Landwirts Knoop fuhr auf ſeinem Rade die 
Danzigerſtraße in der Richtung nach der Stadt entlang. 
Eine Autotaxe kam ihm entgegen. In der Nähe der Ernſt 
Sachje-Straße kam es zu einem Zuſammenſtoß, Knoop 
ſtürzte und das Auto ging über ihn hinweg. Durch 
den Zuſammenprall geriet der Wagen ins Schleudern und 
ſauſte gegen einen Laternenpfahl, riß ihn um, 
wobei ein Fußgänger, der auf die Elektriſche wartete, eben⸗ 
falls in Mitleidenſchaft gezogen wurde. Knoop wurde mit 
ſchweren Kopfverletzungen ins Kaiſer-Wilhelm⸗Krankenhaus 
gebracht, wo er inzwiſchen verſtorben iſt. 

* Inſterburg, 25. Juli. Schweres Autounglück. 
Auf abſchüſſiger Chauſſee fuhr ein Radfahrer einem Auto 
in die Seite. Beim Verſuch auszubiegen verlor der Lenker 
das Kraftwagens die Gewalt über das Gefährt, ſo daß ſich 
das Auto überſchlug und in den Chauſſeegraben 
ſtürzte. Dabei wurden drei Inſaſſen des Autos ſchwer ver⸗ 
letzt. Der Radfahrer hat einen Schädelbruch davongetragen. 
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Die Siltaiur der 90 Tage. 


Im „Neuen Wiener Journal“ entdecken wir in 
einer von Jun ius gezeichneten Berliner Korre⸗ 
ſpondenz folgende recht intereſſante Wahl⸗ und Nach⸗ 
wahl⸗Gedanken, die wir unſeren Leſern nicht vor⸗ 
enthalten wollen, weil ſie für die Entwickelung der 
deutſchen innerpolitiſchen Verhältniſſe nicht un⸗ 
weſentlich ſind: 


„Wie ein ſiecher Körper, durch langjährige Infektions⸗ 
krankheit zerfreſſen, ſtarb der vierte Deutſche 
Reichstag dahin. Das Übel, an dem er litt, haben pro⸗ 
minente Parteiführer der Rechten wie der Linken in der 
letzten Sitzung mit erſchütternder Ehrlichkeit beim wahren 
Namen genannt; die demokratiſche Parlamentsmaſchine 
mußte nerſagen, weil beide großen Flügelparteien, die 
Deutſchnationalen und die Sozialdemokraten, hartnäckig 
darauf beſtanden, „an dem Feuer der Etatsnot“, wie ſich der 
verzweifelte Finanzminiſter ausdrückte, „ohne Rückſicht auf 
das Allgemeinintereſſe ihre Parteiſuppe zu kochen“. 
Blieb der politiſchen Weisheit letzter Schluß: Diktatur. 
Hindenburg ließ den Notparagraphen 48 verkünden. Das 
Parlament lehnte ihn ab, wurde aufgelöſt, die Notverord- 
nung auf vierundzwanzig Stunden automatiſch außer Kraft 
geſetzt, um dann fofort nach Eintritt des Ex⸗lex⸗Zuſtandes 
als Selbſtverſtändlichkeit neuerdings dekretiert zu 
werden. 


Gemäß den Staatsgrundgeſetzen, wie ſie ſich aus der 
Weimarer Verfaſſung ergeben, befindet ſich Deutſchland nun 
in einer innenvolitiſchen Situation, die in ihrer Art 
geradezu ein Novum darſtellt. Zunächſt: der Ver⸗ 
faſſung nach find die Neuwahlen zum Reichstag inner⸗ 
halb ſechzig Tagen nach der Reichstagsauflöſung vor⸗ 
zunehmen, demnach am 14. September. Dreißig Tage 
nach erfolgter Wahl hat der neue Reichstag feine erſte 
Sitzung abzuhalten. Bis zum 14. Oktober hat alſo das 
Kabinett Brüning Zeit und freie Hand, nach eigenem Er⸗ 
meſſen, ohne durch Parteihemmungen gebunden zu ſein, 
parlamentlos zu regieren. An dem beſagten 14. Oktober 
jedoch wird ſich für den neuen Reichstag, bezüglich deſſen 
norausſichtlicher Geſtaltung größter Peſſimismus Herrſcht, 
ein äuferſt fatales Dilemma ergeben. Man darf 
nämlich nicht vergeſſen, daß die Weimarer Verfaſſung aus⸗ 
drücklich betont, daß ein Reichstag nur ein einzigesmal aus 
ein und demſelben Grund aufgelöſt werden darf. Dies⸗ 


mal geſchah es wegen der Nichtannahme der Notverord⸗ 


nung. Aber wird der neue Reichstag dann dieſe Not⸗ 
verordnung akzeptieren? — Es wurde bereits betont, daß 
man ſich non den kommenden Wahlen alles, nur keinen 
Ausgleich des Parteienradikalismus in Deutſchland erhofft; 
im Gegenteil. Da die großen Flügelparteien, deren 
vornehmſte Aufgabe darin beſtanden hätte, bis zum 
Außerſten an einem ſtaatserhaltenden, demokratiſchen Pro⸗ 
gramm feitzuhalten, da die Deutſchnationalen und die 
Sozialdemokraten mit Volldampf in das innenvolittſche 
Chaos hineinſteuerten, fo können jetzt die extremen Gruppen 
mit Recht auf gewaltigen Zuwachs warten. National⸗ 
ſozialiſten und Kommuniſten werden die Nutznießer des 
rroßen Dehakels fein. Non dieſen aber kann man wohl 
kaum erwarten, daß fie ſich je mit einer Ausnahmeverord⸗ 
bung wie dem Paragraphen 48 vertraut machen werden. 


Ohne die Notverordnung aber geht es nun einmal nicht, 


nie man geſehen hat. Anderſeits darf Hindenburg kein 
Ameitesmal wegen Nichtannahme des Diktatur⸗ 
paragraphen den Reichstag auseinanderjagen. — Alſo? 


Alſo bleibt der Regierung Brüning nichts an⸗ 
deres übrig, als während der neunzig Tage, da ihr das 
Inſtrument der Diktatur vorbehaltlos in die Hand gegeben 
iſt, alle jene Verfügungen zu treffen, die einen nerlamen- 
tariſchen Zuſammenbruch, wie man ihn in Deutſchland in 
den letzten Monaten mit anſehen mußte, für die Zu⸗ 
kunft ein für allemal unmöglich zu machen. 


Mein Kind hat leinen Abpetit! 


Einige Winke für beſorgte Mütter. 


„Es iſt ſchrecklich — unſer Kind ißt ſo ſchlecht!“ klagte 
die bekümmerte Mutter. „Wir haben ſchon alles verſucht, 
es mit Güte und mit Strenge dazu zu bewegen, bei den 
Mahlzeiten ſeinen Teller leer zu eſſen, aber vergebens! 
Statt beſſer wird es immer ſchlimmer mit ihm, und es iſt 
nun ſchon ſoweit gekommen, daß wir uns zu jeder Mahl⸗ 
zeit mit Unluſt niederſetzen, weil wir von vornherein 
wiſſen, daß ſie uns wieder die unvermeidlichen Szenen 
bringt: Die Weigerung des Kindes, zu eſſen — unſer Zu⸗ 
reden, endlich Schelte, Tränen. Wahrhaftig, es vergeht 
einem ſelber der Appetit dabei!“ 

„Und da wundern Sie ſich, wenn das Kind, das ein 
ſoviel zarteres und empfindlicheres Nervenſyſtem beſitzt, 
nicht eſſen mag?“ fragte ich. Die Mutter ſah mich zwei⸗ 
felnd an. „Sie meinen? — 

„Ja, ich meine!“ ſagte ich energiſch. „Sehen Sie, Sie 
ſelber erzählen mir, daß ſchon der Gedanke an die, wie 


Sie denken, unvermeidlichen Auftritte bei den Mahlzeiten 


in Ihnen Unluſtgefühle weckt und die Eßluſt beeinträch⸗ 
tigt! Wie viel mehr muß dies bei dem Kinde der Fall ſein, 
das ſich doch immer mehr oder weniger von der „Über⸗ 
macht“ der ihm gütlich oder ſtrenge zuredenden Erwachſe⸗ 
nen bedrückt fühlt! War die Appetitloſigkeit bei den erſten 
Malen ihres Auftretens eine rein zufällige, ſo liegt die 
Gefahr nor, daß fie jetzt chroniſch wird, wenn Sie Ihr 
falſches Verfahren nicht aufgeben. Man glaubt ja gar⸗ 
nicht, welche Hartnäckigkeit ſolche Unluſtgefühle haben kön⸗ 
nen! Ich kannte eine Dame, die eine beſtimmte Schoko⸗ 
ladenſpeiſe in einer Geſellſchaft aus Höflichkeit noch ge⸗ 
geſſen hatte, oßoleich fie ſich an jenem Abend bereits ſehr 
elend fühlte und wirklich in der Nacht darauf ernſtlich er⸗ 
kronkte. Seitdem erregt ihr der bloße Gedanke an dieſe 
gleiche Speiſe, die vorher zu ihren Lieblingsgerichten 
zählte, ſchon Übelkeit und Widerwillen. Ahnlich verhält 
es ſich mit Ihrer Kleinen: Weil ſie weiß, daß ihr „Nicht⸗ 
eſſenkönnen“ ihr Unannehmlichkeiten eintragen wird, 
ſteigert ſich der Widerwille gegen die Nahrungsaufnahme 
immer mehr!“ 

„Aber was ſollen wir tun? Wir können und dürfen 
dem Kinde doch nicht einfach den Willen laſſen — einmal 
aus erzieheriſchen Gründen nicht und dann aus geſund⸗ 
heitlicher Rückſichten nicht! Das Kind muß doch feine regel⸗ 
mäßigen Mahlzeiten zu ſich nehmen.“ „Sicherlich! Aber — 
Ste dürfen keine Haupt: und Staatsaktion daraus machen! 
An Ihrer Stelle würde ich während der nächſten acht, 


Der Wortlaut des Artikels 48 beſagt, „daß der Reichs⸗ 
präſident, wenn im Deutſchen Reiche die öffentliche Sicher⸗ 
heit und Ordnung erheblich geſtört und gefährdet wird, 
die zu ihrer Wiederherſtellung nötigen Maßnahmen treffen 
kann, erforderlichenfalls mit Hilfe der bewaffneten Macht, 
und zu dem Zwecke außerdem vorübergehend diejenigen 
Beſtimmungen der Verfaſſung außer Kraft ſetzen kann, 
welche ſich auf Preßfreiheit, Verſammlungsfreiheit, Frei⸗ 
heit der Meinungsäußerung in Wort und Schrift, Un⸗ 
antaſtbarkeit der Wohnſtätte und des Eigentums beziehen.“ 


Dieſe Machtmittel ſind nun während der kommenden 
neunzig Tage dem Kabinett Brüning in die Hand gegeben. 
Die Regierung Brüning iſt rein bürgerlich, hat demnach die 
Möglichkeit, mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln den 
Hebel nach rechts zu ſtellen, ſo weit nach rechts, 
daß von ganz links und der extrem nationaliſtiſchen Seite 
her in Hinkunft jede Sabotage des ſtaatlichen Gleichgewichts 
unmöglich wird. Die Regierung Brüning hat den Wahl⸗ 
apparat in ihrer Hand. (Das bedeutet in Deutſchland 
nicht dasſelbe wie in ſlawiſchen Ländern, denn eine Deutſche 
Regierung kann mit dem Wahlapparat bei ihrer objektiven 
Einſtellung nichts anfangen. D. R.) Sie kann im Wege 
von Notperordnungen (7) dafür ſorgen, daß der 
kommende Reichstag ſo geſtaltet wird, daß er endlich einmal 
produktin arbeitet. Sie kann die gerade in den letzten 
Wochen beiſpiellos exzedierende deutſche Extremiſten⸗ 
preſſe in ihre Schranken weiſen, ſie hat endlich die Macht, 
Rotfront und Braunhemden zu anſtändigen Staats⸗ 
bürgern zu machen. Sie kann, was das Wichtigſte iſt, mit 
geſchicktem Griff die fo troſtlos verworrenen Staats⸗ 
finanzen in Ordnung bringen — mit einem Wort, 


die Regierung Brüning kann derzeit ſozuſagen alles. (? 


Unerhörte Macht iſt ihr in die Hand gegeben — allerdings 
nur auf die Dauer von neunzig Tagen. Eine lange und 
zugleich ſehr kurze Zeit. Jetzt muß ſich endgültig erweiſen, 
ob das deutſche Bürgertum die Kraft — und was 
noch wichtiger iſt — den Mut beſitzt, mit dem revolutionären 
Schutt, rechts und links, aufzuräumen und ſich endlich für 
das Wichtigſte und einzig Mögliche entſcheidet, nämlich — 
bürgerlich, ſtaats bürgerlich zu denken und es auch zu 


fein.” — 
= 


Es iſt auffallend, daß wir diefe grundlegenden Gedan⸗ 
kengänge, die wir ſelbſt noch vor der Auflöſung des Reichs⸗ 
tages kurz angedeutet hatten, in einem Wiener Links⸗ 
blatt und, trotz ſorgfältigſten Studiums noch nicht in der 
großen reichsdeutſchen Preſſe gefunden haben. 
Richtig an dieſen Überlegungen iſt zweiſellos, daß der neue 
Reichstag nach weniger arbeitsfähig fein dürfte als der alte. 


Eine Mehrheit mit den Sozialdemokraten iſt bei der 


Abkehr der Deutſchen Volkspartei von marxiſtiſchen Bünd⸗ 
niſſen kaum denkbar. Ebenſo aber wäre es ein Wunder, 
wenn die Nechtsgruppen, die hinter der Regierung ſtehen, 
oder auch das Zentrum und die liberale Mitte jene 
16 Mandate dazu eroberten, die dem Kabinett Brüntig 
zu einer Mehrheit fehlten. Selbſt wenn dieſes Wunder ge⸗ 
ſchähe, betrüge dieſe Mehrheit nur einen ganzen Mann 
unb könnte jederzeit in eire Minderheit verwandelt werden. 


Dieſe Betrachung zeigt, daß Macht und Verantwortung 
ſich in Deutſchland immer mehr vom Parlament her auf 
Reichspräſident und Regierung verſchieben. Auch gegen⸗ 
über dem neuen Reichstag kann der Reichspräſident — 
und in dieſem Punkt ſind wir anderer Meinung als 
Junius — leicht mit Art. 48 regieren; er wird wahrſchein⸗ 
lich dazu gezwungen ſein. Wenn die Verſaſſung dem 
entgegenſteht, kann er die Auflöſung des Parlaments frei⸗ 
lich nicht mehr wegen der Ablehnung der jetzt aktuellen 
Notverordnung der Steuerdekrete beſchließen. Aber der 
Reichspräſident und ſein Kabinett haben bekanntlich über⸗ 
reiches Material genug, um andere Notverordnungen 
zu erlaſſen. Die von Junius angedeuteten Schwierigkeiten 
laſſen ſich alſo auch rein techniſch beheben. 
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ob das Kind ißt oder nicht. 
Sie alle ſich zur Mahlzeit niederſetzen, eine möglichſt lebhafte 
Unterhaltung in Gang oder erzählen Sie ſelber etwas, 
was das Kind intereſſiert. Füllen Ste ihm fo ganz neben⸗ 
bei den Teller — und zwar tun Sie ihm zunächſt nur ganz 
wenig auf, denn gerade der Anblick großer Portionen und 
das Gefühl, dieſe nicht bewältigen zu können, ſteigert oft 
namentlich bei nervöſen Kindern die Eßunluſt. Macht das 
Kind keine Miene zu eſſen oder hört es nach wenigen 
Biſſen wieder auf, ſo nehmen Sie keinerlei Notiz davon. 
Sie werden bald finden, daß das Kind aufhört, „Schwierig⸗ 
keiten“ beim Eſſen zu machen, wenn es merkt, daß nie⸗ 
mand darauf achtet, wenn es nicht mehr im Mittelpunkt 
des Intereſſes ſteht und wenn es — zwiſchen den Mahl⸗ 
zeiten nichts anderes bekommt. Dies letztere iſt natürlich 
eine Hauptforderung. Kindern, die „ſchlechte Eſſer“ find, 
darf man keine Zwiſchenmahlzeiten verabreichen, und ſei 
es auch nur „das Häppchen Schokolade“ oder „das bißchen 
Kuchen“ uſw. Die Appetitloſigkeit vieler Kinder kommt 
von dieſem gewohnheitsmäßigen „Zwiſchendurchnaſchen“ 
her. Gerade durch dieſe häufigen kleinen Gaben kommt 


der Magen nie zur Ruhe und kann ſich nie ein richtiges, 


geſundes Hungergefühl entwickeln. —“ 

„Ja, genau ſo iſt es auch bei unſerer Liſa! Solche 
„Kleinigkeiten“ kann ſie den ganzen Tag eſſen, mal ein 
halbes Weißbrötchen, mal einen Zwieback, oder Obſt, 
Kuchen und andere Süßigkeiten. Und wir haben ihren 
Wünſchen auch öfter willfahrt, weil wir uns ſagten: 
Irgendetwas muß das Kind doch ſchließlich eſſen! Aber ich 
15 ein, daß dies Verfahren doch wohl nicht das Richtige 
t. 


„Nein, beſtimmt nicht! Geregelte Mahlzeiten ſind 
äußerſt wichtig für das Gedeihen des Kindes, und wie ich 
ſchon ſagte, braucht gerade der kindliche Magen genügend 
lange Verdauungspauſen. Aber Sie können dem Bedürf⸗ 
nis des Kindes nach leichter und doch hochwertiger Koſt 
dabei entgegenkommen und werden dann auch finden, daß 
ſeine Eßluſt ſich hebt. Wenn die Kleine tapfer ihren wenn 
auch nur kleinen Anteil vom Hauptgericht verzehrt hat, 
fo können Sie fie getroſt ſoviel vom Kompott, der ſüßen 
Speiſe oder aus der Obſtſchale zulangen laſſen, wie ſie mag. 
Dieſe Dinge ſind ihr oft weit zuträglicher, als unſere Er⸗ 
wachſenen⸗Koſt, obgleich ſie natürlich alles eſſen lernen 
muß!“ 

„Ja, da kommen wir noch auf ein ſehr wichtiges 
Thema! Soll und muß unſer Kind „alles“ eſſen? In unſerer 
eigenen Kinderzeit wurde dies verlangt. Und meun es 


Ein Antrag des deutſch⸗polniſchen Komitees. 

Namens des deutſch⸗polniſchen Komitees hat deſſen Vor⸗ 
ſitzender Profeſſor Julius Wolf an den Reichskanzler, den 
Vizekanzler und den Reichsaußenminiſter telegraphiſch 
den Antrag gerichtet, den deutſch⸗polniſchen Handelsver⸗ 
trag durch Notverordnung deutſcherſeits zu ratifizieren, weil 
er für die Hebung der Wirtſchaft im Oſten unerläßlich ſei. — 

Eilt es wirklich ſo mit dieſer Ratifizierung, daf 
fie auf dem Wege der Notverordnung vollzogen werden 
muß? In Polen denkt kein Menſch daran, daß das 
deutſch⸗polniſche Wirtſchaftsabkommen vor dem Herbſt 
dem vertagten Sejm vorgelegt werden könnte. Auch die 
Erledigung an dieſem Termin iſt noch durchaus zweifelhaft 
In Polen hat man noch nicht einmal das deutſch⸗ 
polniſche Liquidationsabkommen ratifiziert, 
das bekanntlich gemäß der polniſchen Verfaſſung ohne 
Genehmigung des Parlaments nur durch die Unterfchrift 
des Staatspräſidenten Geſetz werden kann. 


Nie Deutſchen Reichstage und Regierungen 
Von Ludwig Neuſtädter. 


Der Reichstag, der durch eine Verfügung des Reichs⸗ 
präſidenten von Hindenburg am 18. Juli aufgelöſt worden 
iſt, war am 20. Mai 1928 gewählt worden. Er war, wenn 
man von der Nationalverſammlung abſieht, der vierte 
Reichstag der deutſchen Republik. Von ſeinen 491 Sitzen 
hatten die Sozialdemokraten 153, die Deutſchnationalen 78 
das Zentrum 61. die Kommuniſten 53, die Deutſche Volks⸗ 
partei 45, die Demokraten 25, die Wirtſchaftspartei 23, die 
Bayeriſche Volkspartei 17 Sitze inne. Soweit die Parteien, 
die im Reichstag Fraktionsſtärke beſaßen. Fraktionslos 
waren die Nationalſozialiſten mit 12 Mandaten, die Chriſt⸗ 
lichnationale Bauern⸗ und Landvolkparteti mit 9, die Deutſche 
Bauernpartei mit 8, die Deutſch⸗Hannoverſche Partei mit 4, 
die Volksrechts⸗Partei mit 2 und Parteiloſe mit 1 Mandat. 
Die Chriſtlichnationale Bauern⸗ und Landvolk⸗Partei ſchloß 
ſich ſpäter mit den aus der deutſchnationalen Fraktion aus⸗ 
getretenen 12 Volkskonſervativen zu einer Fraktionsgemein⸗ 
ſchaft, der Chriſtlichnationalen Arbeitsgemeinſchaft, zuſam⸗ 
men, der ſich ſpäter ein weiterer deutſchnationaler Abgeord⸗ 
neter anſchloß. 

Vergleicht man die Ergebniſſe der bisherigen Reichs⸗ 
tagswahlen miteinander, dann kann man die Entwickelung 
der einzelnen Parteien verfolgen. Die Deutſchnatio⸗ 
nale Volkspartei beſaß in der Nationalverſammlung 
47 Sitze, im erſten Reichstag, der 1920 gewählt wurde, ſtieg 
ihre Mandatsziffer auf 71, im zweiten (gewählt am 4. Mai 
1924) auf 95 und im dritten Reichstag (gewählt am 7. De⸗ 
zember 1924) auf 103 und wurde durch Beitritte zur Frak⸗ 
tion ſogar auf 107 erhöht. Dann folgte die große Wahl- 
niederlage am 20. Mai 1928; aus dieſer Wahl ging die 
Partei mit nur 63 Abgeordneten hervor, die ſich durch Bei⸗ 
tritte zur Fraktion auf 78 vermehrten. 

Beſonders intereſſant iſt die Entwicklung der Sozial⸗ 
demokratiſchen Partei, die in der National» 
verſammlung 163 Sitze beſaß, zu denen noch 22 Unabhängige 
Sozialiſten kamen. Im zweiten Reichstag erlitten die 
Sozialdemokraten eine fulminante Wahlniederlage; ſie er⸗ 
hielt nur 102 Mandate, wogegen die Unabhängigen auf 84 
Sitze hinauſſchnellten. Dann kam die Wiedervereinigung. 
die zu einer neuen Niederlage führte. Die Soztaldemo⸗ 
kraten errangen nur mehr 100 Mandate, während die Un⸗ 
abhängigen verſchwanden. An ihrer Stelle fanden ſich im 
zweiten Reichstag 62 Kommuniſten, obgleich es im vorher⸗ 
gehenden Reichstag nur vier Kommuniſten gegeben hatte. 
Dann kamen die beiden großen Wahlſiege der Sozial- 
demofraten, die bei der dritten Reichstagswahl wieder 131 
und bei der vierten 153 Mandate erlangten. Die 
Kommuniſten hatten in dieſen Reichstagen 45, bzw. 53 Man⸗ 
date. 

Sehr bemerkenswert iſt auch die Entwicklung der 
Deutſchen Demokratiſchen Partei, die bei den 


ein Gericht gab, das wir nicht mochten, ſo erſchien unſer 
halbgeleerter Teller unweigerlich zur nächſten Mahlzeit 
wieder auf dem Tiſch. — Halten Sie das für richtig?“ 

„Nein, denn man würde durch ein ſolches Zwangs- 
verfahren die Abneigung und die allgemeine Eßluſt des 
Kindes nur ſteigern! Nun tut man aber auch den Kindern 
keinen Gefallen, wenn man ſie gewohnheitsmäßig am Eſſen 
herummäkeln und bald dieſe, bald jene Speiſe ablehnen 
läßt. Später, im Leben außerhalb des Elternhauſes, wird 
ſich oft genug für ſie die Notwendigkeit ergeben, „alles“ 
eſſen zu können, und dies wird ihnen umſo leichter fallen, 
je mehr ſie es in der Kindheit gewohnt geworden Tin). 
Als Ausweg empfehle ich deshalb die ſtrikte Forderung, 
daß die Kinder von allem eſſen müſſen, was auf den Tiſch 
kommt, aber daß man bei beſonders unbeliebten Gerichten 
die Zuteilung herabmindert und die Selbſtüberwindung 
dann durch einen angenehmeren Zuſatz bezw. Abſchluß 
der Mahlzeit belohnt! Ich habe gefunden, daß ſich dies 
Verfahren bewährt!“ 


„Und wenn man nun trotz Befolgung aller dieſer Re⸗ 


geln merkt, daß das Kind tatſächlich nicht eſſen kann? — 


Was dann?“ 


„Dann muß man der Urſache auf den Grund gehen. 
Vielleicht bereitet ſich eine ernſtere Krankheit des Kindes 
vor, und ärztliche Unterſuchung wäre anzuraten. Oder 
aber es liegen bei einem ſonſt geſunden Kinde andere 
Hemmungen vor: vielleicht kommt es zu müde und ab⸗ 
geſpannt aus der Schule — ein halbes Stündchen auf dem 
Ruhebett vor dem Eſſen wäre hier angebracht!. Es fehlt 
vielleicht auch dem Kinde an Bewegung, an Aufenthalt in 
friſcher Luft. Oder der Zeitpunkt der allgemeinen Mahl⸗ 
zeiten liegt zu ungünſtig, (vielleicht wegen der „Tiſchzeit“ 
des Familien vaters u. a.), ſodaß das Kind zu lange Pauſen 
machen muß und demgemäß „überhungert“ und bei der 
eigentlichen Mahlzeit dann appetitlos iſt ... Alle dieſe 
Gründe können mitſprechen, und ſie machen oftmals ein 
Abweichen von der ſtrengen Regel nötig, ſowohl was die 
Znſammenſetzung als auch was den Zeitpunkt der Mahl- 
zeiten anbetrifft. Im allgemeinen aber kann man fanen: 
„Hunger iſt der beſte Koch!“ Das gilt auch für die Kin. 
der, wenigſtens für ein geſundes, normales Kind — und 
darum laſſen Sie Ihre Kleine, wenn fie wieder einmal 
„Streikgelüſte“ beim Eſſen zeigen ſollte, getroſt einmal 
eine Mahlzeit überſchlagen — Sie werden ſich wundern 
wie gut ihr dann beim nächſten Male das „Futter“ 
ſchmeckt!“ 
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Reichstag blieben ihr in dem jetzt 
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Wahlen zur Nationalverſammlung uber 5% Millionen 
Stimmen aufbrachte und 75 Abgeordnete in die National⸗ 
verſammlung entſandte. Schon bei den Wahlen zum erſten 
Reichstag verlor ſie die Hälfte ihrer Mandate: es wurden 
nur mehr 39 demokratiſche Abgeordnete gewählt. Im 
zweiten Reichstag ging die Zahl ihrer Sitze weiter auf 28 
zurück, und nach einer kleinen Erholung auf 32 im dritten 
aufgelöſten vierten 
Reichstag nur 25 Sitze, die bei den Wahlen am 14. Sep⸗ 
tember wohl noch eine weitere Verringerung erfahren 
dürften. 

Das Zentrum, das mit 91 Abgeordneten in der 
Nationalverſammlung vertreten war, erlebte ſeine große 
Niederlage bei der erſten Reichstagswahl, die Zahl feiner 
Mandate ſank auf 64. Später hielt ſich das Zentrum ziem⸗ 
lich konſtant, es erlangte bei den folgenden Wahlen 65, 67 
und 61 Mandate. Die Deutſche Volkspartei, die in 
der Nationalverſammlung nur 19 Sitze beſaß, fing die 
großen Verluſte des Zentrums und der Demokraten, die 
ſich in der Nationalverſammlung zu weit nach links begeben 
hatten, auf und ſchnellte im erſten Reichstag auf 65 Man⸗ 
date empor. Im zweiten Reichstag beſaß ſie 45, im dritten 
50 und im letzten wieder 45 Mandate. Die National⸗ 
ſoztaliſten, die bei der kommenden Wahl wohl den 
großen Sieg erfechten werden, haben im Deutſchen Reichstag 
ſchon einmal gute Tage geſehen. Während fie in der Na⸗ 
tionalverſammlung und im erſten Reichstage nicht vertreten 
waren, gewannen ſie bei den Matwahlen 1924 32 Mandate. 
Die Herrlichkeit dauerte freilich nicht lange; im Dezember 
desſelben Jahres wurde der neue Reichstag gewählt, in den 
nur mehr 14 Nationalſozialiſten zurückkehrten; im letzten 
Reichstag waren es zwölf, allerdings anderer Couler; 
denn ſie nennen ſich Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter⸗ 
partei (Hitler⸗Bewegung), während jene ſich den Namen 
„Nationalſozialiſtiſche Freiheitsbewegung“ beigelegt hatten. 

Sehr konſtant hat ſich die Wirtſchaftspartei ent⸗ 
wickelt, die in der Nationalverſammlung und im erſten 
Reichstag 4 Mandate beſaß, dann auf 10 bzw. 21 bzw. 23 
anſtieg. Die Entwicklung der anderen Parteien wie z. B. 
der Bayeriſchen Volkspartei iſt weniger intereſſant, weil die 
Möglichkeit beſonders dieſer Partei, Mandate zu gewinnen 
oder zu verlieren, gering iſt. 

Einige kurze Worte noch über die Reichskabinette 
non 1919 bis 1930. Das Kabinett Brüning, das jetzt im Amte 
iſt, war das 17. Reichskabinett. Das 1. Reichskabinett unter 
dem Kanzler Scheidemann, trat ſein Amt am 15. 2. 
1919 an. (Bis zu dieſem Zeitpunkt regierte der Rat der 
Volksbeauftragten). Die Regierung Scheidemann ſtützte 
ſich auf Sozialdemokraten, Demokraten und Zentrum. Ihr 
Außenminiſter war Graf Brockdorf⸗Rantzau, der deutſche 
Delegationsführer in Verſailles und ſpätere Botſchafter in 
Moskau. Am 20. 6. 1919 folgte die Regierung des Sozial⸗ 
demokraten Bauer mit dem Außenminiſter Hermann 
Müller und dem Finanzminiſter Erzberger. Ams. Oktober 
1919 die zweite Regierung Bauer, mit dem Unterſchied, daß 
die Koalition zwiſchen Zentrum und Sozialdemokratie auch 
auf die Demokraten ausgedehnt wurde. Am 26. März 1920 
folgt die erſte Regierung Müller, am 20. 6. 1920 die 
Regierung Fehrenbach, am 9. 5. 21 und 26. 10. 21 die 
beiden Kabinette Wirth, am 22. 11. 22 die Regierung 
Cuno, die erſte Reichsregierung, die ſich nicht auf die 
Sozialdemokraten ſtützte. Am 13. 8. 23 kam dann unter der 
Kanzlerſchaft Streſemanns, der gleichzeitig das Aus⸗ 
wärtige Amt übernahm, zum erſten Male die Große 
Koalttion von den Sozialdemokraten bis zur Volks⸗ 
partei. Die Große Koalition zerbrach ſchon nach 6 Wochen 
und nach vergeblichen Umbildungsverſuchen folgte das erſte 
Minderheitskabinett Marx mit Streſemann als Außen 
und Luther als Finanzminiſter, das ſich auf Zentrum, De⸗ 
mokraten und Volkspartei ſtützte. Es folgen die beiden 
Kabinette Luther, das erſte als Regierung der Rechten 
mit Einſchluß der Deutſchnationalen (Finanzminiſter 
Schlieben), das zweite als Minderheitskabinett (Volks⸗ 
partei, Demokraten, Zentrum, Bayeriſche Volkspartei). Im 
Mai 1926 kam das zweite Minderheitskabinett Marx zu⸗ 
ſtande und im Januar 1927 die Rechtsregierung Marx, 
die bis zum 12. Juni 1928, alſo bis zum Zuſammentritt des 
letzten Reichstages, im Amt blieb. Nach den Reichstags⸗ 
wahlen 1928 kam wieder die Große Koalition unter Her⸗ 
mann Müller, die nach faſt zweijährigem Amtieren in 
beiſpielloſe finanzielle Schwierigkeiten geriet und am 
27. März 1930 zurücktreten mußte. Drei Tage ſpäter war 
die Regierung Brüning ⸗Schiele⸗Treviranus 
gebildet, die am 18. Juli den Reichstag auflöſte und noch 
heute im Amt iſt. 


Letzter Abſchied in Koblenz. 
0 Koblenz, 26. Juli. 


Unter ungeheurer Beteiligung der Bevölkerung voll⸗ 
zogen ſich am Sonnabend, dem 26. d. M., die Beiſetzungs⸗ 
feierlichkeiten der Opfer der Brückenkataſtrophe von 
Koblenz. Sie wurden durch einen kurzen Weiheakt in der 
Turnhalle der Telegraphenkaſerne eingeleitet, wo die Särge 
der aus Koblenz ſtammenden Toten aufgebahrt waren. 
Das „Berl. Tagebl.“ erhält über die Feier folgenden Be⸗ 
richt: 

In dem würdig geſchmückten Raum, der von dem ge⸗ 
dämpften Schein der Kerzen erhellt wird, haben ſich die 
Hinterbliebenen und die Spitzen der Behörden verſammelt; 
unter ihnen Reichsverkehrsminiſter von Guérard, 
Miniſter Hirtſiefer, Staatsſekretär Schmid und 
Oberpräſident Dr. Fuchs. Die Geiſtlichen ſprechen ein 
kurzes Gebet, 


daun werden die vierzehn Särge hinausgetragen 

und je zwei auf ſieben Wagen gehoben. Sie verſchwinden 
unter der Fülle der Blumen und Kränze Im Hofe haben 
inzwiſchen die Fahnenabordnungen, die dem Zug voran⸗ 
marſchieren, Aufſtellung genommen. Die Kapelle ſpielt 
einen Choral. Unter dem gedämpften Geläute ſämtlicher 
Kirchenglocken ſetzt ſich der rieſige Trauerzug langſam in 
Bewegung. Hinter dem Leichenwagen ſchreiten die An⸗ 
gehörigen. Es folgen die Miniſter, die Vertreter der Stadt⸗ 
verwaltung und die Freunde der Toten. Die Stadt ſcheint 
zu einer großen Trauerhalle geworden. Die Läden 
ſind geſchloſſen. Die zahlloſen Fahnen an den 
Fronten der Häuſer, vor einigen Tagen noch Symbol der 
Freude und Begeiſterung, ſind auf Halbmaſt geſetzt. Schul⸗ 
kinder und Vereine bilden Spalier. 


Tauſende harren in ſtummer Ergriffenheit am Wege. 
Gegen 5 Uhr erreicht die Spitze des Zuges den Buß des 
Berges, an deſſen Abhang der Friedhof liegt. Der An⸗ 
drang des Publikums iſt ſo ſtark, daß der Friedhof ſchon 
einige Stunden früher polizeilich abgeſperrt werden muß. 


Vie Geiſtlichen ſegnen die Särge ein. Dann werden dieſe 
unter den Klängen eines Chorals in die beiden Gräber 
geſenkt. Domkapitular Dr. Fuchs und der General⸗ 
fuperintendent der Rheinprovinz, Dr. Stoltenhoff, 
ſpenden den Hinterbliebenen in ergreifenden Anſprachen 
Troſt. Dann legt der Reichsverkehrsminiſter von 
Guérard den Kranz des Reichspräſidenten, der Reichs⸗ 
regierung, des Reichskanzlers, des Reichsverkehrs⸗ 
miniſteriums und des Miniſteriums für die beſetzten Ge⸗ 
biete mit wenigen zu Herzen gehenden Worten am Grabe 
nieder. Miniſter Hirtſiefer übermittelt das Betleid 
der Preußiſchen Staatsregierung. Dann tritt Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Ruſſell vor: „Im ganzen deutſchen Lande, 
in jeder Stadt und in jedem Dorfe ſenken ſich die Faynen 
auf Halbmaſt für die Koblenzer Opfer. Iſt dieſer Gemein⸗ 
ſchaftsgedanke nicht auch tröſtlich für die Hinterbliebenen? 
Der 22. Juli, ein Tag der tiefſten Trauer, aber auch ein 
Tag des leuchtenden Beiſpiels der innigſten Verbundenheit 
in Bürgertreue und Vaterlandsliebe, wird uns in un⸗ 
vergeßlichem Andenken bleiben.“ 

Ein Choral erklingt. Die Schatten der Dämmerung 
ſenken ſich ſchon, als die Teilnehmer der Trauerkund⸗ 
gebung langſam und ſtumm auseinandergehen. 


Ri Unterſuchung der Kataſtrophe. 
Eine Verkettung von unglücklichen Amſtänden. 


Die vom Reichsverkehrsminiſter angeordnete Unter ⸗ 
ſuchung der Brückenkataſtrophe bei Koblenz fand am 
Freitag ſtatt. Durch den Miniſterialkommiſſar wurden die 
beteiligten Beamten eingehend gehört und die Erhebungen 
an Ort und Stelle vorgenommen. Die fragliche Brücke 
liegt im Zuge des Leinpfades auf dem linken Moſelufer 
und überbrückt die Einfahrt zu dem dort befindlichen Bau⸗ 
hafen. Sie iſt als ausfahrbare Pontonbrücke aus⸗ 
gebaut, um größeren Fahrzeugen den Zugang zum Hafen 
zu ermöglichen. Die Brücke war im Jahre 1887 erbaut und 
für eine Tragfähigkeit von 280 Kilogramm⸗Quadratmeter 
Nutzlaſt berechnet worden. Dieſe Nutzlaſt wurde, der Zweck⸗ 
beſtimmung der Brücke entſprechend, für ausreichend er⸗ 
achtet; denn die Brücke iſt als ein Teil des Leinpfades nicht 
für den allgemeinen Verkehr beſtimmt. Tatſächlich konnte 
die Brücke eine Belaſtung bis zu 400 Kilogramm⸗Quadrat⸗ 
meter aufnehmen, ohne abzuſinken. Die Gehbahn iſt vor 
zwei Jahren um 1,50 Meter höher gelegt worden, damit 
kleinere Fahrzeuge unter der Brücke durchfahren können. 
Mit der Zeit hat ſich über den Leinpfad und die Brücke in 
gewiſſen Grenzen auch ein Fußgängerverkehr ent⸗ 
wickelt, der im Intereſſe der benachbarten Moſelanlieger 
nicht unterbunden wurde. 

Aus Anlaß der Beleuchtung der Feſtung Ehrenbreitſtein 
hatten ſich am Abend des 22. Juli auf dem Ufergelände am 
ſogenannten 
Menſchenmaſſen verſammelt, die nach Beendigung des 
Feuerwerks im dichten Gedränge auf dem nach Koblenz⸗ 
Lützel führenden Schartwieſen⸗Weg zurückfluteten. Da die 
Vorwärtsbewegung dort aber nur langſam vor ſich 
ging, wählte eine Anzahl Zuſchauer, um ſchneller vorwärts 
zu kommen, einen linksab vom Leinpfad führenden Weg 
und weiterhin den Leinpfad ſelbſt. Es wird ſich in der 
Hauptſache zunächſt um ortskundige Einwohner von Lützel 
und Koblenz gehandelt haben, zumal dieſer Weg, weil er 
kein öffentlicher war, im Gegenſatz zum Schartwieſen⸗Wege 
auch keine Beleuchtung hatte. Den ortskundigen Leuten 
werden ſich dann auch Fremde angeſchloſſen haben. Die 
Brücke hätte dieſe Verkehrsbelaſtung ausgehalten, wenn 
nicht aus folgender Veranlaſſung ein plötzliches ſtoßartiges 
Zuſammenballen auf der Brücke und damit eine Uber⸗ 
belaſtung eingetreten wäre: Der normal über die Brücke 
abmarſchierende Menſchenſtrom wurde durch einen ſich von 
der Seite her keilförmig einſchiebenden Trupp junger Leyte 
verwirrt und zuſammengeballt. Diejes wirkte um fo ver⸗ 
hängnisvoller, als außerdem irgendein Ereignis auf der 
Moſel oder am gegenüberliegenden Ufer die Auſmer'ſam⸗ 
keit der auf der Brücke befindlichen Paſſanten erregte, die 
infolgedeſſen unvermittelt ſtehen geblieben ſind, während 
von den Nachkommenden ſchärfſtens nach⸗ 
gedrängt wurde. Infolge der Überlaſtung wurden die 
Schwimmer vollſtändig unter Waſſer gedrückt und die 
Seitenklappen rutſchten von den Auflegern am Lande ab, 
ſo daß die Brücke, die an dieſem Abend ſchon längere Zeit 
den Menſchenſtrom getragen hatte, ihren Halt verlor 
und kenterte. - 


Die Unterſuchung des Unglücksfalles iſt damit, ſoweit 


die Reichswaſſerſtraßenverwaltung in Frage kommt, ab⸗ 
geſchloſſen. Ohne den weiteren in Gang befindlichen 
Ermittelungen vorzugreifen, kann wohl geſagt wer⸗ 
den, daß es ſich hier um ein Zuſammentreſſen von unglück⸗ 
lichen Umſtänden handelt, denen menſchliches Ermeſſen nicht 
Rechnung tragen konnte. 

Zu dieſer Erklärung der Reichswaſſerſtraßenverwaltung 
teilt das Oberpräſidium Koblenz mit, daß die getroffenen 
Feſtſtellungen denen der Polizeibehörde entſprächen. 


Die Koblenzer Nataſtrophe als Symbol. 


Während das Brückenunglück in Koblenz in der ge⸗ 
ſamten Weltpreſſe mit Einſchluß Frankreichs entſprechend 
gewürdigt wurde, hat dieſes Ereignis in einem Teil der 
polniſchen Preſſe, die bis zum letzten Augenblick nichts 
unverſucht gelaſſen hatte, die vorzeitige Rheinlandräumung 
zu verhindern, eine gewiſſe Schadenfreude aus⸗ 
gelöſt, die verſchiedentlich in den Überſchriften der den 
Brückeneinſturz behandelnden Artikel zum Ausdruck kam. 
Dem Mangel ethiſchen Feingefühls ſetzt der „Kurjer 
Poranny“ die Krone auf, deſſen Außerung deshalb ein 
weitergehendes Intereſſe erfordert, da das Blatt im Dienſt 
des herrſchenden Syſtems der „moraliſchen Sa⸗ 
nierung“ ſteht. In dem Artikel, der die zyniſche Über⸗ 
ſchrift „Der Zuſammenbruch der Rheinbrücke als ſym⸗ 
boliſche Warnung“ trägt, heißt es u. a.: 

Kaum ſind drei Wochen ſeit dem Tage verfloſſen, an 
dem das große Werk der „Liquidierung der Kriegsfolgen“ 
durch die vorzeitige Rückgabe der okkupierten Rheinland⸗ 
zone an Deutſchland vollbracht wurde. Es war voraus⸗ 
zuſehen, daß in Deutſchland aus dieſem Anlaß ein Ge⸗ 
fühl der Freude herrſchen werde. Auf dieſe 
Vorausſicht ſtützte man ſogar ſehr weitgehende Hoffnungen: 
ein Volk, das ſich freut, ein Volk, deſſen Wünſche er⸗ 
füllt ſind, kann nicht, ſo dachte man, ein Faktor des 
Schreckens und der Beunruhigung für die um⸗ 
gebende Welt ſein. Wenn es bis jetzt ſchwer war, ſich mit 
den deutſchen Politikern zu verſtändigen, d. h. mit Leuten, 


Neuendorfer Eck ungewöhnlich große 


die vor Erbitterung geifern (2), und ſich darauf ‚berufen, 
daß ſogar die beiten Verſtändigungsabſichten gegenüber den 
trüben Beſtimmungen der Bevölkerung nichts nütze wären, 
ſo werde ſich jetzt, ſo ſchien es, alles ändern. Man 
werde, dieſer Täuſchung gab man ſich hin, zur fried⸗ 
lichen Diskuſſion und Arbeit an der Garantie 
des Friedens, an der Organiſation Europas zur fried⸗ 
lichen ſchöpferiſchen normalen Arbeit, zur Sicherung der 
durch deſtruktive Strömungen bedrohten Errungenſchaften 
der Ziviliſation übergehen können. 

Alle dieſe Hoffnungen ſtützten ſich auf die erſtaunliche 
unkenntnis der deutſchen Pſyche: die Natur dieſer 
Pſyche iſt das andauernde Verlangen nach 
Kampf, das Verlangen, andere an der Naſe herumzu. 
führen und ihnen zu befehlen, die Macht und den Beſitzſtand 
zu erweitern. Die letzten drei Wochen haben uns davon 
überzeugt, daß ſich in dieſer Pſyche nichts geändert hat. 
Hätte der große Krieg mit einem Siege Deutſchlands 
ſeinen Abſchluß gefunden, ſo hätten dieſe Feiern am Rhein, 
die durch den Einſturz einer von der manifeſtierenden Be⸗ 
völkerung überlaſteten Brücke unterbrochen wurden, nich! 
anders ausgeſehen. Es iſt etwas Symboliſches in dieſem 
Zwiſchenfall, der den Präſidenten und den Führer Deutſch⸗ 
lands bewog, endlich ſeine Triumphfahrt durch die „er⸗ 
oberten“ Provinzen aufzugeben. Von dem, was in Deutſch⸗ 
land nicht allein am Rhein vorgeht, iſt die Meinung in 
Belgien und in Frankreich überraſcht, in dem⸗ 
ſelben Frankreich, das bereit war, die Armee zu öffnen 
und den langjährigen Antagonismus in eine bundesgenöſſi⸗ 
ſche Zuſammenarbeit zu verwandeln. Die Regierung, die 
die Haager Abkommen durchgeführt hat, und der 
Frankreich Vertrauen zu ihrem guten Willen ſchenkte, 
verſchwand blitzartig, und an ihre Stelle trat ein Kabinett, 
das ſich, wie dies bereits Graf Weſtarp von der Parlaments: 
tribüne öffentlich feſtſtellte, auf Grundſätze und Loſungen 
des unverſöhnlichen Nationalismus ſtützte. (Solchen Blöd⸗ 
ſinn hat Graf Weſtarp niemals feſtgeſtellt.) Durch Ver⸗ 
mittlung dieſer Regierung ſtreckt Hindenburg ſeine 
Hand nach der diktatoriſchen Gewalt aus unter dem vor⸗ 
läufigen Vorwand der Finanzſanierung. Er löſt das 
Parlament auf, das noch nicht der volle Ausdruck des 
triumphierenden Nationalismus war, und die Taktik der 
Nationaliſten hilft ihm bewußt bei dieſem Akt. Der 
Staat wird in ein zwei Monate langes Vorwahlfieber ge⸗ 
ſtürzt. Schon die erſten Tage dieſes Fiebers machen ſich 
durch die von den Nationaliſten hervorgerufenen Kämpfe 29 
und Blutvergießen (2) bemerkbar. Die nach dem Kriege 
eingeführte republikaniſche Struktur macht eine 
bedrohliche, vielleicht tödliche Kriſis durch. (Davon iſt auch 
nicht im geringſten die Rede! D. R.) Reaktionäre 
und Revanchehelden beherrſchen die Meinung. Der 
Stahlhelm dringt entgegen den durch das Traktat über⸗ 
nommenen Verpflichtungen lauch das iſt glatte Lüge! D. R.) 
unter der Protektion Hindenburgs, in das Rhein⸗ 
land ein, und läßt dort mit einem Mal feine gepan⸗ 
zerte Fauſt ſpüren. Die ungeheuerlichen (27) Gewalt⸗ 
akte an den Separatiſten erfahren ein mittelbare? 
Lob (2) aus dem Munde des Staatschefs. Sogar die er- 
gebenen Freunde Deutſchlands in Frank⸗ 
reich, die von den Angeboten auf Koſten Polens 
überraſcht find, erblaſſen. 

Die letzte Rede Hindenburgs in Mainz bat 
die offiziellen franzöſiſchen Kreiſe beſonders berührt. Die 
Brücke der ganzen deutſchen Politik iſt zweifellos ſchon 
längſt mit Forderungen überladen und ſenkt ſich unter 
ihrer Laſt. Es iſt ſehr zu mwitnfchen, daß ihr Zuſammen⸗ 


bruch nicht allein zu einer Kataſtrophe für die Schul⸗ 


digen allein werden möchte. Diejenigen, die für die 
Sicherheit der Welt verantwortlich ſind, müſſen Mittel 


finden, um die mürbe Konſtruktion zu entlaſten und recht 


zeitig Vorbeugungsmaßnahmen zu treffen. — 
* 


Soweit der „Kurjer Poranny“. Soll man den kleinen 
Gernegroß, der in einem diktatoriſch regierten, von Militär 
und militäriſchen Verbänden überreich belaſteten Lande 
ſolche Heuchelreden gegenüber dem entwaffneten 
Deutſchland hält, ernſt nehmen? Man mag es tun oder 
nicht tun. Eine Beantwortung ſeiner Phantaſien iſt jedoch 
kaum vonnöten. Mag er mit dem Albdruck ſeines irgend⸗ 
wie böſen Gewiſſens allein fertig werden. Was geht denr 
Warſchau überhaupt der Rhein an? Es ſollte zunächſt 
einmal die Weichſel regulieren, die jetzt ſogar in ihrem 
früheren preußiſchen Unterlauf verſandet. 

0 


Von den Tſchechen 
könnte der „Kurjer Poranny“ etwas Takt lernen! 


Das dem Minifter des Auswärtigen Dr. Beneld 
naheſtehende Blatt „Ceſke Slowo“ ſchreibt: 

„Das Koblenzer Unglück, bei dem ſo viele Men 
ſchen gerade zur Zeit einer politiſchen Berauſchung, die von 
der Umwelt mit kaltem Herzen verfolgt wird, um⸗ 
gekommen ſind, bietet Gelegenheit, die Fortſchritte 
feſtzuſtellen, die in den letzten Jahren die inter natio⸗ 
nale Solidarität gemacht hat. Die Rheinland⸗ 
reiſe des Präſidenten Hindenburg, während der ſich 
die Kataſtrophe ereignete, wirkte nicht ſehr ſympathiſch im 
Ausland; ja dieſer Eindruck wurde durch die peinliche 
Frage des Stahlhelms, für deſſen Bewilligung in Preußen 
ſich Hindenburg gerade vor dieſer Reiſe eingeſetzt hat, noch 
verſtärkt. Alle dieſe Umſtände verurſachten, daß das Aus⸗ 
land die Triumphfahrt des Reichspräſidenten mit Miß⸗ 
trauen und ohne Sympathie verfolgte. Da platzte die 
Kataſtrophe in den Begeiſterungstaumel der Befreiungs⸗ 
feier herein, die gewiß nicht dazu angetan iſt, die 
europäiſchen und die Weltfriedensbeſtrebungen zu ſtärken. 
Wer würde aber da nur einen Augenblick daran denken, 
daß dabei politiſche Gegner zugrundegegangen ſind? Wer 
würde in dieſer Kataſtrophe nicht vor allem ein Unglück 
erblicken, das Mitmenſchen und Miteuropäer be 
troffen hat, mit denen ganz Europa trauert, ohne weiter 
an die Gelegenheit zu denken, bei der es geſchah? Es 
zeigt ſich auch in dieſem Fall, daß die Not nicht nur 
; 5 W ſondern auch Völker einander näher⸗ 

ringt.“ 


eee eee 
Verlangen Sie überall 


auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Nundſchau 
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zu dem Export von Webwaren fieben Millionen. 


Grund geht. 


Polniſche Erportſorgen. 


In den wirtſchaftlichen Zeitſchriften, die ſowohl von der 
Regierung, wie auch von Organiſationen herausgegeben 


werden, erſchienen in den letzten Wochen Erwägungen, ob 


der polniſche Export zu unterſtützen ſei. Es ſtellt 
ſich nämlich heraus, daß z. B. die polniſchen Eiſen⸗ 
bahnen für die Ausfuhr von Kohle etwa 60 Millionen 
Zloty jährlich zuzahlen; die zweiten 60 Millionen zahlt 
das Land in Geſtalt der erhöhten Inlandspreiſe 
zu. Der Zuſchuß der Eiſenbahn zum ausgeführten ver⸗ 
arbeiteten Holz beträgt acht Millionen Zloty, der Zuſchuß 
Ahnlich 
ſtellen ſich die Zuſchüſſe auch in anderen Induſtriezweigen. 


Infolgedeſſen fragt ein höherer Beamter des Miniſte⸗ 
riums für Induſtrie und Handel K. Sokokowſki endlich 
das, was der deutſche Sejmabgeordnete Roſumek bereits 
vor Monaten in der „Deutſchen Rundſchau“ zur Diskuſſion 
geſtellt hatte, ob es ſich nämlich überhaupt lohne, durch der⸗ 
art große Opfer die Ausfuhr zu unterſtützen, beſonders da 
ſie ſich durchaus nicht vergrößert, ſondern andauernd 
ſinkt. Es verringert ſich auch von Monat zu Monat 
der Stand der Beſchäftigung in den polniſchen 
Fabriken. So betrug der Wert der Arbeiten in der 
Bauinduſtrie im Jahre 1928 etwa 900 Millionen und im 
Jahre 1929 nur noch 500 Millionen. In dieſem Jahre iſt 
die Beſchäftigung in der Bauinduſtrie noch beſcheidener. In 
der Verarbeitungsinduſtrie wurden ganze 28 Prozent 
der geſamten Arbeiter von der Arbeitsloſigkeit ergriffen, und 
unter den Beſchäftigten gibt es ſolche, die nur zwei bis 


drei Tage in der Woche arbeiten. Dies ſei ſomit ein Be⸗ 


weis dafür, daß die Prämiierung der Ausfuhr nicht ſolchen 
Nutzen abwirft, wie ihn die Induſtrie erwartet hatte. In 
Wirtſchaftskreiſen iſt man der Meinung, daß die Prämien 
nichts helſen werden, wenn man nicht die ſteuerliche und 
ſoziale Geſetzgebung einer Reviſion unterzieht. 
Denn was hilft, ſo ſagt man, die Prämie, wenn gleichzeitig 
die Beſteuerung größer wird, über die Zahlungsfähigkeit 
hinausgeht. Die „Prawda“, eine Wochenſchrift der Lodzer wirt- 
ſchaftlichen Organiſation, macht über dieſes Problem inter⸗ 
eſſante Bemerkungen: 


i „Woher hat man in Polen das Exportproblem 
genommen und auf welche Art kam die Frage der Unter⸗ 


ſtützung des Exports auf die Tagesordnung? Die Ant⸗ 


wort auf dieſe Frage muß lauten: Die Frage iſt auf die 
Tagesordnung unſerer Wirtſchaftspolitik, ja ſogar an die 
Spitze der Wirtſchaftsprobleme geſtellt worden, weil ſie auf 
der Linie des geringſten Widerſtandes (27) liegt, 
daß ſie ſich hervorragend zur Verwirrung wirklicher Nöte 
und wahrhafter Probleme eignet und die Aufmerkſamkeit 
davon ablenkt. Um nicht von den Notwendigkeiten 
zu ſprechen, denen Rechnung getragen werden muß, damit 
die Induſtrie die Koſten ihrer Produktion und die Preiſe 
ihrer Waren dem Durchſchnittsniveau der Zahlungsfähig⸗ 
keit des Inlandskonſumenten anpaſſen könnte, 
ſpricht man vom Export. Um über eine Reform der 
ſozialen und Arbeitergeſetzgebung und auch über die 
Finanzreform nachzudenken, ſtrengt man das Gehirn 
an, um Argumente ausfindig zu machen, die die Notwendig⸗ 
keit des Erports begründen.“ 


Mit einem Worte, nach der Anſicht der „Prawda“, ſoll 
die Frage der Unterſtützung des Exports ein Deckmantel 
ſein, unter dem ſich große Fehler und Mängel auf dem Ge⸗ 
biet der Wirtſchaftspolitik verbergen. Durch die Loſung: 
„Alles für den Erport“ will man die Stimmen der Kritik 
und der Unzufriedenheit übertönen. Dieſe Kritik iſt um ſo 
bemerkenswerter, als die „Prawda” ein Sanierungs⸗ 
organ iſt. Um ſo mehr müſſen ihre ſchneidenden Worte 
Verwunderung erregen: 1 


„Von den Export kann man dasſelbe ſagen, wie von 
der Diktatur und von den Bajonetten. Man kann 
ihn durch Prämien erobern, aber niemals erhalten. 
Ein Export, der ſich auf Prämien ſtützt, iſt eine traurige 


Farce und eine beklagenswerte Parodie, die das Land 


ruiniert, beſonders wenn dieſes Land ſo arm iſt wie 
das unſrige.“ 


Aber auch aus Wirtſchaftskreiſen fallen immer häufiger 
ſchwere und bittere Vorwürfe an die Adrefje der Regierung. 
Man ſagt, daß ſie ſich über die Lage genau Rechenſchaft ab⸗ 
legen und die zentralen und grundſätzlichen Urſachen der 
beklagenswerten Wirtſchaftslage in Polen klar ſehen. Gleich⸗ 
zeitig geben ſie ſich keinen Täuſchungen hin, daß ſich in dieſer 
Beziehung irgend etwas raſch ändern könnte. „Geholſen 
haben keine Appelle, keine Warnungen, keine Argumente. 
Doch leben muß man, und wenn das Schickſal ſchon 
jemand mit dem Beſitz einer Arbeitswerkſtätte beſtraft und 
ihn erblich durch das Verantwortungsgeſühl für das Los 
ſeiner Leute belaſtet hat, für die dieſe Arbeitswerkſtätte ſeit 

Jahrzehnten eine Exiſtenzquelle war, jo muß man 
Mittel und Wege finden, um ein derartiges „tor⸗ 
pediertes Boot“ folange wie möglich an der Ober- 
fläche zu erhalten. Vielleicht fügt es ein gutes Ge⸗ 
ſchick, daß von irgend woher Rettung kommt, bevor es auf 

Wenn alle Kräſte 


Rettung zu rufen.“ 


Das „torpedierte Boot“ iſt, wie die nationaldemokra⸗ 
tiſche Preſſe dazu bemerkt, ein treffender und richtiger Aus⸗ 
druck Das Wirtſchaftsleben Polens ſei wirklich ein 
„torpediertes Boot“, das im Sinken begriffen iſt. Um es 
an der Oberfläche zu erhalten, würden ſeine Löcher durch 
Prämien zugeſtopft, die von der Volksgemeinſchaft, 
von deren Steuern erhoben werden. Nutzen ziehen hier— 
aus alle fremden Länder, die mit dem polniſchen prä⸗ 
miierten Export beglückt werden. Die „Prawda“ verſichert, 


daß die Wirtſchaſtskreiſe von einem fo großen Peſſi⸗ 
miswus ergriffen worden find, daß fie ſchon nicht mehr 
um das Schickſal der Volkswirtſchaft Polens kämpfen, 


ſondern ſich lediglich auf die Bemühungen beſchränken, das 
„torpebierte Boot“ nicht ſinken zu laſſen. Ob die vielen 
Konferenzen, die ſeit einiger Zeit im Laudwirtſchafts⸗ 


miniſterium über die Beſſerung der Wirtſchaftslage Polens 


abgehalten werden, das „durchlöcherte polniſche Wirtſchafts⸗ 


boot“ über Waſſer halten werden? 


. 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Veſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Rundſchau“ beziehen zu wollen. 


zum Auspumpen des 
Waſſers benötigt werden, jo muß man ſogar aufhören, um 


ſtanden, darunter 


Zuleitung des Kredits zu den 


Die paſſive Handelsbilanz. 


Warſchau, W. Juli. 


Im Zuſammenhange mit der polniſchen Handelsbilanz, die im 
Junk dieſes Jahres wieder paſſiv war, ſchreibt das Inſtitut zur 
Unterſuchung der Wirtſchaftskonjunkturen über die gegenwärtige 
Wirtſchaftslage folgendes: 

Die ſeit Juli 1929 aktive Handelsbilanz iſt im Juni dieſes 
Jahres wiederum paſſiv geweſen, wobei es charakteriſtiſch iſt, daß 
diefe Wendung zum Schlechteren ausſchließlich auf das Konto des 
verringerten Exports zu ſchreiben iſt, da feit Februar dieſes Jahres 
ſich der Umfang der Einfuhr auf niedrigem jedoch im allgemeinen 
unverändertem Niveau hält. Der Rückgang des Exports iſt zum 
Teil auf die Verringerung der Ausfuhr von landwirtſchaftlichen 
Artikeln und von Artikeln der landwirtſchaftlichen Induſtrie zu⸗ 
rückzuführen, was übrigens in bedeutendem Maße eine Saiſon⸗ 
erſcheinung iſt. Bis jetzt wickelte ſich im Zuſammenhange mit der 
günſtigen Ernte des Vorjahres die Ausfuhr dieſer Artikel im 
Laufe des vergangenen Herbſtes und Winters in verhältnismäßig 
bedeutendem Umfange ab, was die Aktivität der Handelsbilanz 
bedeutend vergrößerte. Die zweite Haupturſache des ſtarken Rück⸗ 
ganges des Exports, die ſich in den letzten Monaten bemerkbar 
machte, iſt die verringerte Ausfuhr von Rohſtoffen und induſtriellen 
Halbfabrikaten, die im engen Zuſammenhange mit der Verſchlech⸗ 
terung der Konjunktur in allen Auslandsſtaaten ſteht, die die 
bedeutendſten Abnehmer unſerer Waren ſind. 

Wenn alſo der Umfang der induſtriellen Produktion in den 
letzten Monaten trotz des durch die Verſchlechterung der Konjunktur 
im Auslande hervorgerufenen Rückganges des Exports eine Ver⸗ 
ringerung nicht mehr erfahren hat, ſo beweiſt dieſe Tatſache nach 
Anſicht des erwähnten Inſtituts, daß die Verhältniſſe auf dem 
Inlandsmarkt die Tendenz zur Erweiterung der Produktion auf⸗ 
weiſen. Sofern alſo die aus öffentlichen Mitteln finanzierte Bau⸗ 
tätigkeit Ende der laufenden Saiſon nicht verringert wird, (die⸗ 
Bautätigkeit hat 1 noch gar nicht begonnen — D. Red.) 
ſo wird man mit Rückſicht auf die Vergrößerung der Umſätze im 
Lande ſowie auf die Beſſerung des Standes der Zahlungsfähigkeit, 
die diesmal einen dauernden Charakter zu haben ſcheint, damit 
rechnen könen, daß zum Herbſt dieſes Jahres die Phaſe der De- 
preſſion in Polen in das letzte Stadium eintreten wird. 


Die Neuregelung des polniſchen Eiſenhandels. 


Um die Lage auf dem polniſchen Eiſenmarkte nicht noch mehr 
zu verſchärfen, hat der Verband der polniſchen Eiſenhütten zwecks 
Organiſation des Eiſenhandels folgende Richtlinien aufgeſtellt: 

f 7285 polniſche Abſatzmarkt wird in die nachſtehenden Bezirke 
eingeteilt: 

1. Poſen, Pommerellen und Danzig, 2. Galizien, 3. Induſtrie⸗ 

bezirk Oſtoberſchleſien inkl. des weſtlichen Teiles der Wojewod⸗ 
ſchaft Krakau, das Dambrower Kohlengebiet und das Czenſtochauer 
Induſtriegebiet, 4. die Oſtwofewodſchaften, 5. die Zentralwoje⸗ 
wodſchaften. Es wird eine Liſte von anerkannten Großhändlern 
1., 2. und 3. Kategorie aufgeſtellt, welche zum direkten Waren⸗ 
bezuge berechtigt ſind. Die Liſte wird nach Maßgabe der von 
dieſen Großhändlern auf Lager gehaltenen Waren und des Um⸗ 
fanges ihrer Umſätze zuſammengeſtellt. Jeder dieſer Groſſiſten 
wird für einen der genannten Bezirke zugelaſſen. Um den übri⸗ 
gen Händlern, welche nach der vorſtehenden Regelung nicht zum 
direkten Bezug von Fabrikanten berechtigt ſind, die Exiſtenz zu er⸗ 
möglichen, werden ihnen beſtimmte Rabattſätze eingeräumt. Die 
Händler verpflichten ſich, ausſchließlich innerhalb des ihnen zuge⸗ 
teilten Abſatzgebietes zu verkaufen. Außer den Händlern der 
erwähnten Kategorien haben das Recht zum unmittelbaren Bezug 
von Fabrikaten: die weiter verarbeitende Metallinduſtrie, die Re⸗ 
gierungs⸗ und Kommunalinſtitute, ſowie die Bauinduſtrie. Auch 
den landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften kann das Recht des direk⸗ 
ten na unter der Bedingung zugeſtanden werden, daß die auf 
na eife bezogene Ware lediglich an ihre Mitglieder abgegeben 
wird. 
Was nun den Verkaufspreis für Handelseiſen anbetrifft, ſo wird 
für das geſamte polniſche Staatsgebiet ein Einheitspreis feſt⸗ 
eſetzt, ſedoch finden die verſchiedenen Handelsunkoſten, in erſter 
Linie die Frachtſätze, entſprechende Berückſichtigung. Der Preis für 
Warſchau und Umgebung iſt beiſpielsweiſe auf 49 Groſchen pro 
Kilogramm feſtgeſetzt worden. Die Zahlungsbedingungen wurden 
dergeſtalt geregelt, daß die Begleichung der Rechnungen binnen 
14 Tagen, vom Fakturadatum ab gerechnet, erfolgen muß. Die 
Wechſelfriſt darf, ſoweit dieſes Zahlungsmittel benutzt wird, 
120 Tage nicht überſchreiten. Bei Wechſelkredit wird ein Aufſchlag 
von 12 Prozent pro anno erhoben. Bei ſofortiger Barzahlung 
wird ein Skonto von 2 Prozent gewährt. 


Eine Millionenanleihe für den Ausbau⸗ von Krahn⸗ und 
Kaianlagen in Gdingen. Dieſer Tage hat der Magiſtrat der Stadt 
Gdingen mit einem ausländiſchen Finanzkonſortium einen Ver⸗ 
trag über eine Anleihe von 10 Millionen Ztoty unterſchrieben. 
Die Anleihe iſt für den Bau von Krahn⸗ und Kaianlagen beſtimmt. 
Die Zollrückvergütungen bei der polniſchen Maſchinenausfuhr. 
Unter den Waren für welche die polniſchen Geſetze eine Zollrück⸗ 
vergütung vorſehen, um auf dieſe Weiſe die Ausfuhr zu fördern, 
befinden ſich auch einige Maſchinenarten. In erſter Linie ſind 
Textilmaſchinen zu nennen, für welche eine Zollrückver⸗ 
gütung in Höhe von 29 Zloty pro 100 Kilogramm gewährt wird. 
Alsdann folgen landwirtſchaftliche Maſchinen und 
Apparate mit 13 Zloty pro 100 Kilogramm. Für Ver⸗ 
brennungsmotoren iſt eine Vergütung von 25 Zloty vor⸗ 
geſehen, und für die verſchiedenen Werkzeugmaſchinen eine 
Vergütung von 26 Zloty pro Kilogramm. Der polniſche Exporteur 
kann die Zollrückvergütung nur dann erhalten, wenn er eine dies⸗ 


bezügliche Beſcheinigung vom Exportverbande der verarbeitenden 


Metallinduſtrie in Warſchau vorlegt. Die angegebenen Sätze ſind 
heute in Geltung. 
Die Umſätze der Warſchauer Effektenbörſe an Metall⸗ und 
metallurgiſchen Werten im 1. Halbjahr 1930. Nach einer amtlichen 
polniſchen Juſammenſtellung ſind die Umſätze der Warſchauer 
Effektenbörſe an Metall⸗ und metallurgiſchen Werten von 
3 095 900 Zloty auf 1296400 Zloty zurückgegangen. Auf dem 
Gebiet von Maſchinen- und elektriſchen Werten hat ſich ebenfalls 
ein ſtarker Rückgang bemerkbar gemacht, und zwar von 1.529 500 
Zloty im 1. Halbjahr 1929 auf 825000 Zloty in demſelben Zeitraum 
1990. 
Der Eiſenmarkt in Lublin. Die diesjährige Frühjahrsſaiſon 
hat auf dem Lubliner Eiſenmarkt keine Belebung gebracht. Im 
Zuſammenhang mit der ſchwachen Bautätigkeit war der Bedarf an 
Baueiſen. ſehr gering. Einen etwas größeren Abſatz hatte Handels- 
eiſen. Einen beſonders ungünſtigen Einfluß auf die befriedigende 
Geſtaltung des Eiſenabſatzes übt die Tatſache aus, daß eine ganze 
Anzahl von Firmen unter Geſchäftsaufſicht ſteht. Die Zahlungs⸗ 
fähigkeit der Abnehmer wird als ſchlecht bezeichnet und die Trans⸗ 
aktionen heute meiſt nur 
Wechſelmatexial ausgeführt. 
Zahlreiche Neugründungen in der elektrotechniſchen Brauche in 
Polen. Bekanntlich hat die polniſche ſtaatliche Wirtſchaftsbank 
in den erſten Junitagen 1990 eine Bauprämienanleihe in Höhe von 
50 Millionen Dtoty in Polen zur Zeichnung gebracht. In Anbe⸗ 
tracht des Umſtandes, daß die Anleihe ſtark überzeichnet wurde 


und mit Rückſicht auf den erheblichen Kapitalbedarf des polniſchen 


Bauweſens, hat die Polniſche Regierung beſchloſſen, eine zweite 
Anleihe in gleicher Höhe im Herbſt d. J. zur Zeichnung zu brin⸗ 
gen. Im Zuſammenhang mit der davon erwarteten Belebung des 
Baugewerbes ſind zahlreiche mit dieſem Gewerbezweige mit⸗ 
telbar oder unmittelbar zuſammenhängende Firmen ent⸗ 
auch viele Firmen der elektro⸗ 
techniſchen Branche. Es handelt ſich ſaſt ausſchließlich um 
kleine Einzelfirmen, wie Inſtallationsgeſchäfte und dergleichen. 


talſchwachen Unternehmungen bald wieder eingeben werden, nicht 
ohne vorher den ſchon beſtehenden ſeriöſen Firmen durch Preis⸗ 
unterbietungen und dergleichen Konkurrenz gemacht zu haben. 
Vielleicht wird dies den ſchon lange geplanten Zuſammenſchluß im 

polniſchen Inſtallationsgewerbe beſchleunigen. N 
Vorſchuß⸗ und Pfandkredite für die Landwirtſchaft. Am 
24. d. M. fand im Landwirtſchaftsminiſterium unter dem Vorſitze 
des Landwirtſchaftsminiſters Dr. Janta Pokezynſki eine 
Konferenz mit den Vertretern der Staatsbeamten ſowie der be— 
deutenderen Privatbanken ſtatt. Gegenſtand der Konferenz war die 
Frage der Beteiligung mit durch Getreide ſicher geſtellten Pfand— 
krediten in der Nach⸗Ernte-Periode. Nachdem der Miniſter darauf 
hingewieſen hatte, daz der Pfandkredit gemäß dem landwirtſchaft⸗ 
lichen Programme einen der wichtiniten Faktoren der Hemmung des 
übermäßigen Getreideangebots nach der Ernte, ſomit des Kampfes 
gegen das Sinken der Getreidepreiſe bildet, hat die bedeutende 
Mehrzahl der Verſammelten 1 her daß die Banken für die 
Kreditempfängern nicht mehr als 


gegen Barzahlung oder erſtklaſſiges 


Man kann mit ziemlicher Beſtimmtheit annehmen, daß dieſe kapi⸗ 


allen Anforderungen entſprechen, anzufertigen. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


2 Prozent und zur Deckung der effektiven Koſten zuſätzlich nicht 
mehr als ½ Prozent erheben ſollen. Die Verſammelten ers 
klärten es weiter als notwendig, die Gerichtsbehörden darüber auf⸗ 
zuklären, daß die im Geſetz über das Pfandregiſter vorgeſehenen 
Strafſanktionen im Intereſſe des wirtſchaftlichen Lebeus ſtrikt 
durchgeführt werden müſſen. Mit der Zuleitung der Pfand⸗ ſowie 


der Vorſchußkredite wird unmittelbar nach der Ernte begonnen 


werden. 

Sowjetrußlaud kauft poluiſche Maſchinen. Polniſchen Blätter⸗ 
meldungen zufolge werden in dieſen Tagen die Verhandlungen 
8 Vertretern der Handelsdelegationen Sowjetrußlands in 

arſchau und den Vertretern der polniſchen Maſchineninduſtrie 
zu Ende geführt werden. Es handelt ſich um einen Werk⸗ 
zeugmaſchinenauftrag über 190—140 000 Dollar. Anfangs find die 
Verhandlungen inſofern auf Schwierigkeiten geſtoßen, als die 
Sowjetruſſen langfriſtige Zahlungsbedingungen verlangten, die die 
polniſche Gruppe nicht gewähren konnte. Jetzt ſcheint man ſich 
dadurch geeinigt zu haben, daß von polniſcher Seite Preiskonzeſ⸗ 
fionen gemacht wurden. An der Lieferung ſollen die Maſchinen⸗ 
fabriken „Vereinigung polniſcher Mechaniker aus Amerika“ und die 
Werke „Zieleniewſki & Pfitzner⸗Gamper“ beteiligt ſein. Dieſer 
Transaktion wird in polniſchen Fachkreiſen große Bedeutung bei⸗ 
gemeſſen, da die polniſche Maſchineninduſtrie zum erſten Male auf 
den ruſſiſchen Markt vorzudringen verſucht. 

Die Kredite der ſtaatlichen Agrarbank Polens. Die Gejamt- 
ſumme der durch die ſtaatliche Agrarbank erteilten Kredite belief 
ſich am 31. Dezember 1929 auf 736 702 000 Zloty, wovon auf kurz⸗ 
friftige Kredite 263 235 000 Zloty, auf langfriſtige Kredite 246 005 000 
Zloty und auf durch die Agrarbank verwaltete Regierungskredite 
227 462 000 Zloty entfallen. Von den kurzfriſtigen Krediten in 
einer Geſamthöhe von 263 235 000 Zloty gingen unmittelbar an die 
Landwirte 30 542 000 Zloty, an die Genoſſenſchaften 149 195 000 
Zloty, an Verbände und Kommunalinſtitutionen 58 175 000 Bloty 
und an andere 31323000 Zloty. Die langfriſtigen Kredite ver⸗ 
teilen ſich folgendermaßen: für den Ankauf von Grundſtücken 
99 658 000 Zloty, für landwirtſchaftliche Inveſtierungen 79 666 000 
Zloty (beide in landwirtſchaftlichen Pfandbriefen), in Meliora⸗ 
tionsobligationen 66 681000 Zloty. Die Verteilung der verwalte⸗ 
ten Regierungskredite iſt nicht angegeben. 1 

Die näheren Bedingungen der — Elektrifizierungs ⸗ 
anleihe für Gdingen. Kürzlich hat der Magiſtrat der Stadt Gdin⸗ 
gen die Bedingungen der 4 Millionenſchweizerfranken⸗Anleihe 
genehmigt. Im Namen der ſchweizeriſchen Finanzgruppe wurd: 
der Vertrag von der Schweizeriſchen Bankgeſellſchaft in Zürich 
unterzeichnet. Die Anleihe hat eine 9 von 10 Jahren. Dic 
erſte Anleiherate wird im Auguſt d. J. in einer Höhe von 1600 000 
Schweizer Franken eingezahlt, während die anderen Raten zu je 
600 000 Schweizer Franken am 1. April 1931, 1932, 1933 und 1934 
der Stadt Gdingen ausgezahlt werden. Die Amortiſation be⸗ 
ginnt am 1. Oktober 1935; die Rückzahlung erfolgt in 6 Jahres⸗ 
raten, die 1. Rate beträgt 500 000 Schweizer Franken und die 
anderen Raten je 700000 Schweizer Franken. Eine frühere 
Amortiſierung iſt zugelaſſen. Der Zinsfuß beträgt 7 Prozent p. a., 
die Zinſen find am 1. jedes Quartals fällig. Die Kommiſſions⸗ 
gebühren betragen 0,25 9 vierteljährlich, der Emiſſionskurs 
iſt mit 95,5 angegeben. e Garantie des polniſchen Staates 
wurde als Grundbedingung aufgeſtellt. Der Vertrag unterliegt der 
polniſchen Rechtſprechung. Die in Polen fälligen Steuern 
werden von der Stadt Gdingen, die in der Schweiz fälligen 
Steuern von den Gläubigern bezahlt. Der Vertrag enthält außer⸗ 
dem eine ſehr wichtige Klauſel, was die Lieferung von elektro⸗ 
techniſchen Apparaten und Erzeugniſſen anbetrifft, indem er vor⸗ 
ſieht, daß bei der Auftragserteilung von elektrotechniſchen Appara- 
raten und Erzeugniſſen die ſchweizeriſchen Firmen bei gleicher 
Qualität und gleichen Preiſen vor anderen ausländiſchen Firmen 
den Vorzug erhalten müſſen. Die Anleihe wird für den Ausbau 
des elekkriſchen Stromnetzes, für die Durchführung der Kabel⸗ 
arbeiten auf dem geſamten Gebiet der Hafenſtadt Gdingen und für 
die Inbetriebſetzung der ſchienenloſen elektriſchen Straßenbahr 
verwandt. N 


Seldmartt. 
Berliner Deviſenkurſe. 


Olſtz Für drahtloſe Auszah · In Reichsmark In Reichsmark 
Distont- 26. Juli 25. Juli 


4 } 


4.5 ¼ 1 Amerika.. . 4.1838 | 4.1915 | 4.1835 | 4.1915 
5% [1 England. 20.355 | 20,395 | 20.355 20.395 
4% 100 Holland . 168.34 | 169,68 | 168,34 | 168,63 
5 1 Argentinien ; ;.| 1.511 1,515 1,511 1.515 
8 / 100 Norwegen . 112.07 | 112,29 | 112.07 112.29 
5 / 100 Dänemark: .. 11212 | 112,34 | 11212 112.34 

5 100 Island 92.0 92.21 92.21 

4.8 / 100 Schweden 2 112.47 | 11269 | 112,47 112.89 

3.5 / 100 Belgien 5849 58,61 58,49 58.81 
2% 100 Italien. . 21.91 21.95 21.91 21.95 

3 / 100 Frankreich .. 186.45 16.40 16.45 16,49 

3.5 / 100 Schweiz 81.31 81.47 81.31 81.47 

5.5 %% 100 Spanien 222. 47.95 48.05 47.95 48.05 
22 1 Braſilien :. 0.455 0.457 0.455 0,457 

5.48 / 1 Japan 1111] 2.067 2.067 2.071 
— 1 Kanada 2 4.187 4.187 4.195 
— 1 Uruguay . ;:; 3.536 3.536 3.544 

1 12.408 12.428 


8 / 100 Lhesoltowat. 
100 Finnland 
— 100 Eſtland. 111.51 
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— 100 Lettland 33 80, 80,66 
8°/,| 100 Portugal 18.78 18.78 18.82 
10 / 100 Bulgarien . . 3.033 3.033 3.039 
8 7% 100 Je oflawien 7.424 7.424 7.438 
7 / 100 Seſterreich .. 59.15 59,15 59,27 
7.5°,| 100 Ungarn 73.34 73.33 73.49 
6%,1 100 Danzig. 3. 81.38 81.33 81.54 
3. 106 Grſechentänd: 6 a | 5“ 
9% riechenland . 8 £ 8 
— 1 Katro . . 20.875 20.915 20.87 20.91 
9 ¼ 100 Rumänien .] 2.489 2.493 2.489 2.483 
— Warſchauu . 46.875 | 47.075 | 46,875 | 47,075 


Züricher Börfe vom 26. Juli. (Amtlich.) Warſchau 57,90, 
Paris 20,24 ¼, London 25,04, Newyork 5,1455, Belgien 71,95 
Italien 26,95 Spanien 59,00, Amſterdam 207,05, Berlin 122.88 
Wien 72,71, Stockholm 138,35, Oslo 137,85, Kopenhagen 137,85, 
Sofia 3,73%, Prag 15,26, Budapeſt 90,21¾, Belgrad 9,12 
Athen 6.67 Konſtantinopel 2,44, Bukareſt 3,06, Helſingfors 12,95, 
Buenos Aires 1,86, Tokio 2,55. Privatdiskont 2¼% pCt. Bargeld 
1 monatl. 2 pCt. 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, qr. Scheine 
8.86 / a do. kl. Scheine 8,85 ¼ 34, 1 Pfd. Sterling 43,20 Z1. 
100 Schweizer Franken 172,52 31., 100 franz. Franken 34,92 3. 
100 deutſche Mark 212,00 3, 100 Danziger Gulden 172.71 3. 
iſchech. Krone 26.32 ¼ Zt, öſterr. Schilling 125,48 Zt. - 


Produktenmarkt. 


Berliner Produktenbericht vom 26. Juli. Getreide ⸗ und 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märt. 
16-77 Ag, Roggen märk., 72 Kg., 162,00—165,00. 
Braugerſte —.—, Futter» und Induſtriegerſte 174,00 — 197.00, Hafer 
märk. 175,00 — 182,00, Mais —.—. f 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 31,75—39,50, Roggenmehl 22,75— 25.75, 
Weizenkleie 10,20—10,60, Roggenkleie 10,25—10,75, Viktorigerbſen 7,00 
bis 32,00, Kl. Speiſeerbſen 24.00— 27,50, Futtererbſen 19,00—2),00, 
Beluichten 22,00 — 25.00, Ackerbohnen 17,00— 18,50, Wicken 21.00—23.50. 
Lupinen, blaue 20,00 22,00, Lupinen, gelbe 26,00 — 28,00, Seradelic 
——, Napstuchen 10,60—11,60, Leinkuchen 16,20—16,60, Trocken. 
schnitzel 8,60 9,40, Soya⸗Extraktionsſchrot 14,10—15,10, Kartoffel» 
flocken —.—. 
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Kleine Rundſchau. 


* Stühle aus Aluminium. Wie aus Amerika gemeldet 
wird, ſind die Stühle und Seſſel, wie wir ſie heute haben, 
für Flugzeuge als zu ſchwer bezeichnet worden. Man har 
daher verſucht, aus Aluminium Stühle herzuſtellen. Nach 
vielen Verſuchen iſt es jetzt gelungen, ſolche Stühle, die 
Es wird 
nun wohl nicht lange mehr dauern und alle Flugzeuge 
werden mit dieſen neuen Aluminiummöbeln verſehen ſein. 
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Die Spitzengruppe der Curopaflieger 
wieder in Berlin. 
Engländer und Deutſche an der Spitze. 


Der diesjährige Europa⸗Rundflug hat ſich als eine 
äußerſt ſchwierige Konkurrenz erwieſen, da das 
Wetter für den ganzen Flug ſehr ungünſtig war. 
Die engliſchen Flieger erklärten, daß ſie durch die atmoſphä⸗ 
riſchen Störungen vom Fluge ſehr ſtark mitgenommen ſeien. 
Am Sonnabend vormittag gegen 11 Uhr landeten die erſten 
Europaflieger 

in Poſen. 


Dabei erlitt der Engländer Butler einen Unglücks ⸗ 
fall, Bei der Landung auf dem durch den langen Regen 
aufgeweichten Flugfelde ſtellte ſich das Flugzeug auf den 
Kopf. Der Propeller wurde beſchädigt, er mußte durch 
einen neuen erſetzt werden. Der Propeller wurde durch 
ein Sonderflugzeug aus Berlin nach Poſen ge⸗ 
bracht. Da nach den Vorſchriften der Konkurrenz ein zer⸗ 
brochener Propeller nur durch den von dem Piloten mit⸗ 
geführten erſetzt werden darf, mußte Butler ſeinen Flug 
von Poſen aus außer Konkurrenz fortſetzen. 


In Warſchau 


traf am 27. um 8.21 Uhr Butler ein, um 8.39 Uhr der Deutſche 
Morzig, um 8.40 Uhr der Franzoſe Finat, ſchließlich 
der Deutſche Paſſewaldt, der Erzherzog Habs burg⸗ 
Bourbon (Spanien) und der Engländer Andrews. 
Zum Weiterflug nach der nächſten Etappe Königsberg 
ſtarteten die Flieger in folgender Reihenfolge: der Erz⸗ 
herzog Habsburg⸗Bourbon, der Deutſche Paſſewaldt, dann 
Finat, Morzig, der Deutſche Poß, der ſchon am Vortage 
in Warſchau eingetroffen war, der Engländer Andrews, 
Butler, Broad und Thorn. Auch Broad und Thorn 
waren ſchon am Sonnabend in Warſchau eingetroffen. 

Von Königsberg nach Danzig, den letzten Etappen des 
Europa⸗Rundfluges, ſetzten die Flieger ihren Flug pro⸗ 
grammgemäß fort. Um 2 Uhr nachmittags trafen ſie in 
in folgender Reihenfolge ein: Butler, Morzik, 
Broad, Poß, Erzherzog Habsburg⸗Bourbon, Finat, Paſſe⸗ 
waldt, Thorn, Andrews. Die erſten neun Flieger ſtarteten 
dann um 2.15 Uhr nach Berlin. Um 5.15 Uhr trafen noch 
in Danzig Carberry und Polte ein. 


Der Empfang in Berlin. 


Am Sonntag nachmittag verſammelte ſich zahlreiches 
Publikum auf dem Flugplatz in Tempelhof, wo die Europa⸗ 
flieger gegen 4 Uhr erwartet wurden. Um 4% Uhr erblickte 
man die erſten Flugzeuge. Als erſter landete der Eng⸗ 
länder Broad, einige Sekunden nach ihm der Engländer 
Butler. Die übrigen Flieger erreichten in wenigen 
Minuten Abſtand das Flugfeld, und zwar Poß, Morsik, 
Finat, Paſſewaldt, Erzherzog Habsburg⸗Bourbon und 
Andrews. Die Piloten verſammelten ſich auf der Tribüne, 
wo fie im Namen des deutſchen Aeroklubs von Major 
von Heppner begrüßt wurden. 

Der Reſt der Europaflieger befand ſich am 
Sonntag noch in Spanien. Von Barcelona ſind die 
polniſchen Flieger am Sonntag nach Nimes abgeflogen. 
In Lyon iſt das Flugzeng des deutſchen Fliegers Oz her- 
zeim abgeſtürzt, wobei Opzentd em und ſein Begleiter den 
Tod fanden, 


Die Siegerverfündu 55 erfolgt erſt, nachdem 
ug 


ſämtliche Flugzeuge den Rund beendet haben. Es 
handelte ſich bei dieſem Wettbewerb bekanntlich nicht um 
ein Wettfliegen, ſondern um einen Flug, der die Sicher ⸗ 
heit des betreffenden Flugzeuges und ſeine Eignung zu 
Reiſezwecken beweiſen ſoll. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Ortatnal Artikel if nur mit ausdrück⸗ 
ſicher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, B. Juli. 


Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei etwas höheren 
Temperaturen und Neigung zu Nieder⸗ 
ſchlägen bei leichten Weſtwinden. 


Kehraus in Karlsdorf. 


Der 12. und 13. Renntag in Karlsdorf brachten bei aus⸗ 
gezeichnetem Beſuch eine Reihe äußerſt intereſſanter Rennen. 
So wurde am Sonnabend das Flachrennen um den Preis 
von 1500 Zloty, geſtiftet von Rat Zychlinſki, und am 
Sonntag das große Bromberger Hindernis⸗ 
rennen um den Preis von 6000 Ztoty und einen Ehren⸗ 
preis für den Reiter des ſiegenden Pferdes ausgetragen. 
Ferner wurde am Sonntag das Lotterierennen ausgetragen, 
das 7 Pferde an den Start brachte. Hier gewann „Lind⸗ 
wurm“ der 15. Ulanen unter Konczal. Das Pferd wurde 
verloſt und der glückliche Beſitzer des Loſes Nr. 927 konnte 
ſein Eigentum auf dem Rennplatz ſofort in Empfang neh⸗ 
men. Wir laſſen nunmehr die Ergebniſſe der einzelnen 
Rennen folgen: 

Am Sonnabend wurden die Rennen mit dem Hin⸗ 
dernisrennen über 3600 Meter eröffnet. Es ſiegte „Zupan“ 
unter Chomicz vor „Aida II“, nachdem „Nikanor“ und „In⸗ 
triga“ ausgebrochen waren. Toto: 11: 10, 17, 23: 10. Im 
Flachrennen über 850 Meter gewann „Cioſka“ unter Rut⸗ 
kowſki vor „Jedynka“ und „Gazda“. Der Toto brachte hier 
auf den Überraſchungsſieg eine Überraſchungsquote in Höhe 
von 125 Ztoty für den Sieg, 38 und 16 für Platz. Im ſoge⸗ 
nannten Zychlinſki⸗Flachrennen gewann „Majdan” 
unter Lipowicz vor „Legia“. Toto: 11:10. Im Flach⸗ 
rennen über 1600 Meter, an dem 8 Pferde teilnahmen, ftegte 
„Lipka“ unter Lipowicz vor „An De“ und „Antypka“; Toto: 
86 : 10, 21, 22, 39: 10. Das Hürdenrennen über 2400 Meter 
ſicherte ſich „Dagobert“ unter Sulik vor „Umiza“. Toto: 
10: 10. Sechs Pferde nahmen an dem Hürdenrennen über 
2400 Meter teil, von denen „Kineſor“ unter Lt. Koralemiki 
vor „Zwillingsſchweſter“ gewann. Toto: 56: 10, 29, 16: 10. 

Am Sonntag war der Stall der 15. Ulanen beſon⸗ 
ders vom Glück begünſtigt. Vier Pferde dieſes Stalles 
konnten ſiegen. Im Flachrennen für Zweijährige über 850 
Meter ſiegte „Szamara“ unter Tobjaſz vor „Jedynka“. 
Toto: 12: 10, 12, 14: 10. Das Hindernisrennen über 3600 
Meter ſicherte ſich „Blitzmädel II“ unter Rzyſki vor dem Ja⸗ 


voriten „Zagonczyk“. Toto: 20:10, 11, 11: 10, Das Flach⸗ 
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rennen über 1600 Meter gewann „Lama“ unter Tucholka vor 
„Baſia II“ und „Bambus“. Toto: 21: 10, 12, 11:10. Das 
Lotterie⸗Rennen über 1800 Meter machte „Lindwurm“ unter 
Konczal von „Zwillingsſchweſter“ und „Flos“. Toto: 51: 10, 
17, 19, 24: 10. Bei dem großen Hindernisrennen über 4200 
Meter ſtürzte bei dem Tribünenſprung Lt. Neftoromicz 
von dem Favoriten „Czekam“. Es ſiegte „Horodenka“ unter 
Et. Bobinfft vor „Lapis Lazuli“ und „Too Good“. Toto: 
11: 10, 16, 29: 10. Das Flachrennen über 1600 Meter ge⸗ 
wann „Lawa“ unter Lipowiez vor „Scarlet Pimpernell“, auf 
deſſen Sieg man allgemein gerechnet hatte. Toto: 17:10, 13, 
17:10. Das Hürdenrennen über 2400 Meter machte „Le 
Merlot“ unter Rzyſki vor „Korea“. Toto: 12: 10. 


§ Spekulation mit 5⸗Ztotyſcheinen. Bekanntlich werden 
ſeit dem 1. Juli die 5⸗Ztotyſcheine aus dem Verkehr gezogen, 
die aber ihren Umlaufwert bis zum 30. Juni 1931 be⸗ 
halten. Im Zuſammenhang hiermit wird die Annahme 
dieſer Scheine verweigert. Es haben ſich nun Perſonen ge⸗ 
funden, die das Geld gegen eine gewiſſe Vergütung an⸗ 
nahmen, die ſie für die angeblichen Mühen bei der Ein⸗ 
wechſlung in der Bank Polſki erheben. Sie zahlen für einen 
Schein 44,50 Zloty. Mit dieſer Angelegenheit haben ſich 
die Finanzbehörden beſchäftigt, die die Erklärung heraus⸗ 
gaben, daß derartige Perſonen zur Verantwortung 
gezogen werden. Es muß hier bemerkt werden, daß die 
5⸗Zlotyſcheine noch ohne weiteres angenommen werden 
können, da ſie ohne Schwierigkeiten und Koſten von der 
Bank Polſki und den Finanzkaſſen eingelöſt werden. 

$ 15 000 Abiturienten in Polen. Nach Berechnungen 
wurden im laufenden Schuljahr in Polen 15 000 Reife 
zeugniſſe ausgeſtellt, was im Vergleich zu den vorher⸗ 
gehenden Jahren eine Höchſtziffer iſt. Zwei Drittel 
der Reifezeugniſſe wurden an Schüler, ein Drittel an 
Schülerinnen ausgegeben. f 

§ Ein Bromberger Einbrecher im Rheinland gefaßt. 
Der bekannte Einbrecher Jan Gorlas, der hier in Brom⸗ 
berg bei dem Juwelier Kaſzubowſki und in das Ge⸗ 
ſchäft des Kaufmanns Kaczko eingebrochen war, iſt von 
der deutſchen Polizei im Rheinland verhaftet worden. 
Gorlas war für dieſe Einbrüche vom hieſigen Gericht zu 
mehreren Jahren Gefängnis verurteilt worden. Er hatte 
dann im Gefängnis einen Geiſteskranken ſimuliert und 
war zur Beobachtung in ein Irrenhaus geſandt worden, 
von wo er entfliehen konnte. Seine Freiheit fand dann 
bald in Poſen ein Ende, jedoch gelang es ihm, beim Trans⸗ 
port in das hieſige Gefängnis wieder zu entweichen. Seit 
der Zeit blieb G. verſchwunden, bis er jetzt im Rheinlande 
verhaftet wurde. Er ſoll in den nächſten Togen den pol⸗ 
niſchen Behörden ausgeliefert werden. . 

8 Einbrüche und Diebſtähle. Dem Talſtraße (Dolina) 
Nr. 16 wohnhaften Alfred Boelitz wurde ein Damen⸗ 
fahrrad im Werte von 150 Zloty aus einem Schuppen ge⸗ 
ſtohlen. Vom Boden des Hauſes Gartenſtraße (Ogrodowa) 
Nr. 8 ſtahlen Einbrecher einen Pelz und ein Paar Stiefel 
im Werte von 145 Zloty. — Aus einer Kammer des 
Hauſes Schleinitzſtraße (Chrobrego) 24 ſtahl man ein 
Kiſſen und ein Deckbett im Werte von 150 Zloty. — Von 
der Straße entwendet wurde dem Chauſſeeſtraße 64 wohn⸗ 
haften Tadeuſz Terakowſki ein Herrenfahrrad mit der 
Regiſtriernummer 9263. f 


$ FJeſtgenommen wurden zwei Perſonen wegen Dieb⸗ 
ſtahls, drei geſuchte Perſonen, ſteben wegen Übertretung 
ſittenpoltzeilicher Vorſchriften, eine Perſon wegen Trunken⸗ 
ba und Lärmens auf der Straße und eine wegen Be⸗ 
ruges. 
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ph. Schulitz (Solec), 26. Juli. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung ſtanden folgende Punkte auf der 
Tagesordnung: 1. Reviſionsbericht über den Stand der 
Stadthauptkaſſe, 2. der Kommunal⸗Sparkaſſe, 3. die Ange⸗ 
legenheit der Arbeitsloſen, 4. Nachtrag zum Stadthaushalts⸗ 
Etat, 5. Reglement über die Unterkunft der Ortsarmen, 
6. Verkauf einer ſtädtiſchen Parzelle, 7. Feſtſetzung der 
Stadtverordnetenſitzungen. Nachdem Punkt 1 und 2 zur 
Kenntnis genommen waren, wurde über Punkt 3 debattiert; 
auch hier, wie an anderen Orten, ift die Arbeitsloſig⸗ 
keit groß und da die Stadt ſchon einmal 5000 Zkoty zur 
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit als Darlehn aufgenommen 
und verausgabt hat, wurde eine Reſolution einſtimmig ans 
genommen, in welcher das Arbeitsloſenverſicherungsamt 
um weitere Auszahlung der Arbeitsloſenunterſtützung an⸗ 
gegangen wird. Ferner wurde der Magiſtrat ermächtigt, 
eine weitere kurzfriſtige Anleihe bei der Kreisſparkaſſe in 
Höhe von 20 000 Zloty aufzunehmen. Beide Anleihen wur» 
den beim nächſten Punkte im Nachtrage zum Haushalte als 
außerordentliche Ausgaben eingeſtellt. Zu Punkt 5 wurde 
das Reglement, wie es der Magiſtrat im Vorjahre aus⸗ 
gearbeitet hatte, ohne Debatte angenommen. Ferner kam 
der Antrag des Vorſtandes des eingetragenen Vereins der 
Gerichtsbeamten zu Bromberg zur Sprache, der ſich an den 
hieſigen Magiſtrat um käufliche Überlaſſung des Geländes 
an der Breitenſtraße (Kosciuſzko) in Größe von zirka 70 Ar 
und Kiefernbeſtand, gewandt hatte. Der Verein beabſichtigt, 
auf dieſem Gelände eine Sommerfriſche mit entſprechendem 
Gebäude zu errichten. Die Stadtverordnetenverfammlung 
willigte in den Verkauf zu einem minimalen Preiſe ein und 
ermächtigte den Magiſtrat, den Verkauf unter beſtimmten 
Bedingungen zu tätigen. Der Antrag des Stadtverordneten 
Danielak, die Sitzungen des Stadtparlaments ſtets 
Sonnabends ſtattfinden zu laſſen, gelangte zur Annahme. 

g Crone (Koronowo), 27. Juli. Am 7. Auguſt findet um 
10 Uhr vormittags im Saale des Hotels Kopecki hierſelbſt 
ein Holztermin der Oberförſterei Stronno ſtatt. Zum 
Verkauf kommen 100 Feſtmeter Bauholz 3. und 4. Klaſſe, 
300 Raummeter Kloben, Raummeter Strauchhaufen 
8. Klaſſe. Die Strauchhaufen ſtammen aus den Förſtereien 
Lugheide, Weißenſee und Stronno. 

v. Szablowitz bei Argenau, 26. Juli. Brand im 
Weizenfelde. Aus der Maſchine des Schnellzuges 
Inowroclaw— Thorn fielen glühende Funken auf das in 
der Nähe des Bahndammes liegende Weizenfeld und ver⸗ 
nichteten 10 Morgen Weizen. — Der Arbeiter Johann 
Wisniewſki in Zernik warf unvorſichtigerweiſe ein 
Streichholz fort, welches in ein Weizenfeld fiel und ſofort 
Feuer faßte. Es verbrannten dadurch 30 Morgen Weizen. 
Der Schaden beträgt 17 000 Zloty. 

v. Kruſchwitz (Kruſzwica), 26. Juli. Einen Unfall 
erlitt der Landwirt Andreas Nowakowſki. Beim Ein⸗ 
fahren von Roggen ſah er, daß eine Garbe herunterfallen 
wollte. Als er nach dieſer griff, ſtürzte er ſelbſt vom Wagen 
auf das harte Steinpflafter und brach ſich den Arm. 
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s Nakel (Nakto), 24. Juli. Lebhafter Verkehr herrſchte 
heute während des regneriſchen Wetters auf dem Wochen 
markte. Die Zufuhr war ſehr reichlich. Für Butter 
zahlte man 1,80—2,00 pro Pfund. Eier koſteten 1701,90 
die Mandel. Weißkohl 0,20—0,40, Blumenkohl 0,25--0,50: 
der Kopf, Rhabarber 0,15—0,20, Mohrrüben 0.25, Zwiebeln 
0,25, Kohlrabt 0,25—0,30 das Bund, Gurken 0,25—0,50 das 
Pfund, Blaubeeren 0,40 0,00, Johannisbeeren 0,25—030, 
Stachelbeeren 0,25—0,30, ſaure Kirſchen 0,25—0,30, Süß⸗ 
kirſchen 0,30, pro Liter, Tomaten 1,80 das Pfund, Zitroner 
0,25 das Stück, junge Tauben 1.501,80 das Paar, jung 
Hühner 1,50—2,00 das Stück, alte Hühner 4,50—5,50, junge 
Enten 4—5,50 das Stück. Für friſche Kartoffeln zahlt‘ 
man pro Zentner 5,20—5,50. Rindfleiſch koſtete 140-160, 
Kalbfleiſch 1,20—1,40, Hammelfleiſch 1,20—1,50, Schweine⸗ 
fleiſch 1401,60 das Pfund. 

* Poſen (Poznan), 26. Juli. Ein Großfeuer iſt 
am Donnerstag in Plewiſka, Kreis Poſen, ausgebrochen. 
In Flammen ſtanden fünf Wirtſchaften. Außer den 
freiwilligen Feuerwehren aus Dabrowka und Komornik' 
traf auch die Poſener Feuerwehr ein. Nach vierſtündiger 
Arbeit wurde das Feuer gelöſcht. Der Schaden wird auf 
40 000 Zloty beziffert. Verbrannt find zwei Scheunen. 
vier Ställe, zwei Dachſtühle, auch Kleintiere. 

„ Gembitz (Gebice), 28. Juli. Unglücksfall. Beim 
Einfahren des Getreides vom Felde ſtürzte der Beſitzer 
Nowakowſki derart unglücklich vom Wagen, daß er in 
bewußtloſem Zuſtande nach Hauſe gebracht werden mußte 
Der aus Orchowo herbeigerufene Arzt ſtellte feſt, daß N. 
ſich einen Bruch des Schlüſſelbeins zugezogen hat. 

* Schmiegel (Smigiel), 26. Juli. Der Schmiegeler Poll: 


zei iſt es gelungen, eine Diebesbande von vier Mann 


die ſeit längerer Zeit Schmiegel und die umliegenden 
Kreiſe unſicher machte, feſtzunehmen und in das Gerichts⸗ 
gefängnis einzuliefern. Die Verhafteten find: Jan 
Michalak, Staniſtaw Wawrzyniak, beide aus Seeger, Kreis 
Schmiegel, Antoni Michalak aus Bielamy, Kreis Schmiegel, 
und Michat Zielezinſki, der ſich in letzter Zeit in Seeger 
verſteckt hielt. Der Rädelsführer der Bande war Zielezinſki 
der für ein früheres Verbrechen eine mehrjährige Zucht⸗ 
hausſtrafe in Wronke zu verbüßen hatte. Nach drei Jahren, 
die er hinter den Mauern der Strafanſtalt verbracht hatte, 
wurde ſein Freiheitsdrang ſo groß, daß er im März dieſes 
Jahres aus dem Kerker ausbrach und in der Gegend von 
Schmiegel, woher er ſtammte, vorübergehend Aufenthalt 
nahm. Als junger Burſche von 28 Jahren nahm er unter 
falſchem Namen bei verſchiedenen Landwirten Dienſte als 
Knecht an. Während dieſer Zeit organiſterte er eine 


Diebesbande, die bald zu einer Stärke von 11 Mann an⸗ 


wuchs und der Schrecken der Schmiegeler Umgebung und 
des Koſtener und Liſſaer Kreiſes wurde. Die erſte Statior 
der Bande war der mit Schilf bewachſene Teich am Schloß 
in Seeger. Im hohen Schilfrohr, das an einer Seite mil 
dem Dickicht des Seegerſchen Waldes in Verbindung ſtand, 
befand ſich ein Lager für die geſtohlenen Sachen. Di⸗ 
Banditen hatten dort eine regelrechte Wohnſtätte mit 
Strohdach und Lagerſtätte eingerichtet. Aus dem Lager, 
das durch einen Zufall entdeckt wurde, ſchaffte die Polizei 
zwei Laſtwagen mit Diebesgut fort. Die zweite 
Station war der Wald bei Bukwitz, in dem der Handel mit 
den Hehlern abgeſchloſſen wurde. Die Raubgeſellen ſtahlen 
alles, was ihnen in die Hände fiel. Beſonders bevorzugt 
wurden Kleidungsgegenſtände und Eßwaren. Die Zahl der 
Geſchädigten iſt ungeheuer groß. 


— — — 


Aus Kongrekpolen und Galizien. 


* Zakopane, 3. Juli. Seit geſtern abend wird 
Zakopane von Bergſtürmen heimgeſucht. Sie ſind in 
den heutigen Morgenſtunden zu orkanartiger Stärke 
angeſchwollen und haben in der ganzen Gegend empfindliche 
Schäden angerichtet, die namentlich in einigen Wald⸗ 
revieren beſonders ſchwer find. Hohe, wetterharte Tannen 
wurden entwurzelt oder in halber Stammhöhe wie Streich⸗ 
hölzer umgeknickt, Dächer wurden abgedeckt, Maſte und 
Telephon⸗ und Telegraphenleitungen umgeſtürzt. Das Zako⸗ 
paner Sportſtadſon wurde gleichfalls arg zugerichtet: der 


den ausgedehnten Sportplatz einſäumende Bretterzaunn 


wurde umgeworfen, die große Eingangspforte umgeſtürzt 
Der Sturm hat auch ein Menſchenopſer gefordert. Die 
Gattin des Profeſſors Leſkiemicz, die mit ihrer Familie 
auf der Sommerfriſche in Zakopane weilt, ging geſtern 
abends aus dem offenen Ziehbrunnen Waſſer ſchöpfen. Als 
ſie ſich über den Brunnen bengte, um den gefüllten Eimer 
heraufzuziehen, wurde fie von dem heftigen Sturm umge⸗ 
worfen und fiel in den tiefen Brunnen, wo ſie ertrunken 
iſt. Der orkanartige Sturm war von einer Heftigkeit, wie 
ihn Zakopane jeit Jahren nicht mehr verzeichnet hat. 


Waſſerſtands nachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 28. Juli 1930. 

wi Krakau — 2.91. Rawichoft + 0,42, Warſchau + 0.54, Plock . 9.1 
Thorn — 0,12, Tordon + 0,19, Culm + 0.21. Graudenz — 0,10 
Kurzebrak + 0,17, Pickel — 0,61, Dirſchau — 0.98 Einſage + 2.20 
Schiewenhorſt + 2.51. 

—— ——P—c‚% ᷣ p ˙ ˙—— 
Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakten' 
für Politik: Johannes Krufe; für Handel und Wirtſchaft: 


V. Marian Hepke; für Stadt und Land und den übriger 
unpolitiſchen Teil: Marian Heypke; für Anzeigen un 


Reklamen: Edmund Przygodzki: Druck und Verlag von 


A. Dittmann, G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 172 


Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Rr. 30. 


1 


n 


Ak 


er 


— 


ER 


ET 


5 


reitag, d. 25. 7., 7°/, Uhr abends, 
ent 58 ſanft, verjehen mit den Hl. 

Sterbe⸗Sakramenten, nach kurzem, 
ſehr ſchwerem Leiden in Gott mein 
1 ie eder Mann, unſer guter E 
Vater, Schwiegervater, . 


Damen- und herrenwäsche e rennen liſſiererin—-Biuralifin 


Jahre, Lehrz. beend welche mit ſämtlichen Büroarbeiten und Lohn⸗ 

Srl ümpfe - ar iRolagen 115 chr i. Aarbidune Gre A e it auch F 

ort u rift. Ueber- fi ühren kann, der polniſchen un eutſchen 

BD andschuhbe und Kur zw aren nehme Gutsvorſteherſ. e ee 1 in Wort und Schrift mächtig, ſucht 


Dauerſtellg.) auf mittl. 


Bruder, Schwager und Onkel kauft mein am billigsten in der Detallabteilung der u. ſämtl. Buchführung.] G. in Bol, „Frühb. per 1. 8. oder auch ſpäter Stellung. Offerten 
i Großbandtung Gefl. Ang. unt. F. 8246 g. G. D., herrſch. unter 20. 8215 an die Geſchäftsſt. d — 


an die Geſchſt. d. Zeitg. Monatsgeh. 80—100 2 


Suche für meinen Sohn Koſt u. Logis, nicht unt. 

A. I. 2e tak @1 Sabre alt evangel, 119, Jahren, befondere 
errrea s Unter-; 
Mostowa 4 Bydgoszcz eu 4 Alietunda), der Luft hat, 


ſich der Landwirtſch. zu | Stellun sro | | 8 — 1 
enn, Wü aal 
„ e e. Ba Woſſt Kr. Janin, Niederung 


tar! atzke Ledig., deutſch. engl., 
5 FRE iſt zu beſetzen. 


Hugo Mohrenz 


i im 61. Lebensjahre. 

Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
die trauernden Hinterbliebenen. 
Bydgoſscz, den 28. Juli 1930. 5 
A Beerdigung am Dienstag, d. 29 
17 Uhr vom Trauerhauſe Nalzeſtta jb, 
aus nach dem alten kath. Friedhof. 


Krölewſka⸗ Huta, militärfreier 
3 Gärtner Aeg Assault erteilt der Gemeindeticchentnt 
Landwirt | R 


e EBENE For enesSenger en 5%. 
2.4 ydgoszcz, Tel. 18-01 


Verreise Dl. . Behrens 


bearbeitet 
am 1. August allerlei Verträge, mit u est Zope 2 Jahr. 
auf 4 Wochen. 


Testamente. Erbsch. Praxis als 
Dr.Schendell 


— 1 d. A E P U 
Auflassungen, Hy- : RE > x 2. 11 t s w. i. Bommerellen 
pothekenlöschung,, daa ärtnerei 2855 eamte Suede, wicht ans 
Gerichts- u. Steuer- 4 ) 0 5 H fern um 1. 10. 30 geſucht. enden ar Be 
Sanitätsrat angelegenhelten. be Ba ba e an 
Facharzt f. innere u.; 
£ Kinderkrankheiten. 1 


asbach. Hermanowo 


1 — r p. Starogard. 8243 
in Te Die: moderne Maschine mit Saugzug-Reinigung. Chauffeur feucht. en Sofort ma Kuloniaimazengel. 


.. ᷑ res Denen air 
Zöchter-Penfionat uwe | Verlangen Sie Sonderdruckschriften u. Angebot fie e Geihäftstt. d. 3tg. erb. für gropes Gut . 2. F. Bei l b. 3. 5 
Volſchnitter 


miſſe vor⸗ Seb 1 Gebrauchte 


8 ene ee eee A, P. Mustate, Sp. 2 0.p., Tezem (Dirschau). J . gr 2 ur: Pianos 


8181 an die Ge⸗ 


ndl Ausbildung in allen Zweigen 
f e en FB re und Harmonium⸗ 
nbädere ten, Wäſche ng, er VERSTEHT EFT AT üben- 4 
Se on Anfertigung, Handarbeiten 115 fi 3.Rüben- u. Kartoffeln r tüchtig. Bertäufer um 
en- 


ausgraben ſucht eine x 99 5 f empfiehlt billig 


Tast. Gelegenheit für Fortbildung in Wi mit Garantie 


Stellung. 


Sprachen, Muſik, Gymnaſtik u. a. u. 2 P a 
Eigene Billa in ſchön. Garten am Bahnıhofspart. Größte Auswahl in Pianos u. Harmoniums Jözef Plucinnik, er a ng 
Güte Verpflegung. Herzliches Familienleben. empfiehlt Szarlei, pow. Inowre ui. Sulodeekieh 5 "u 


Anmeldungen für das Winterhalbjahr bis 


1. Oktober. Proſpekte gegen Doppelporto. Schla imm. (Eiche) 
8028 Leiterin M. Huwe. B 2 — O Mi AM E RFEL D N 18 m 8 12 5 au * ein 8 elend 
Vereinigte technische Lehranstalten des Pianofab 7 k Dre „H. Berlins e 167, Male 
Gebildetes Sekt Ste ber 22 2 Möbelverlauf 


fechnikumMittweida Bydgoszez, ul. Sniadeckich 56. |.Junges Ten Pffetter ee 


iederm. - 
Filiale: Grudzla dx, ul. Groblowa 3. ibjetret., 482 


Lieferant des staatlichen Musik - Konservatoriums Katowice 1 „Ae. Sin a ned 


öheretechnischeLehranstalt(Ingenieurschulfe) 


2 ö i der rodnica „ viele and. Möb s 
Feintkerschue. Progr.kosteniosv. Sekretariat. 297 ; 8 J. Geſchſt d. Jeſte A Poftſchließfach n, Den 3 5 
S u DIA a. D. Beihit.d.Zeitg.erb. | Suche von jojort einen | Jasng 9, Im Hof. 3733 
eee N f % a) = „N ; J IA N ® I berl,. | Schloſſer En. 538 
Mats Ui Un 8 ie Hi a N RE WERNE M gel, Sm! O3) mitt. Von, Binden. 400 S 
N € ei 2 erde Nelles. 
1 Nur allererste Referenzen. ass gr: eht, Ir Dauer» |mit beichirre, af neuer 
8 . na. inge em 5 
Versand nach außerhalb Günstigste Zahlungsweise. — Langjährige Garantie. ber 1924.0 Oer unt. [Be See . — . in Nagel 
gegen 0 von z# l. 50 R e el l e, fa c hmänni sc h e B e di enun $. 2.8153 a.b. 6.6.3. erb. nor a . 
A. Dittmann, . Bydgoszez Abiturientin de Bei, een 
Märszalka Focha 45. 7882 poth ste 91 — ven nn Rote 
Dffert. unt. P. 9162 an 
Junge. Kaufmann zu . Wallis Toruß nr. ui. Eleltr. Plätteiſen 
ges. ‚site aus der techn. Branche f au kaufen ne Off. 
Adamfki, Bydgolacı, ſucht Stellung mit mehrjähr. Erfahr., liche ſfferten ſi in 22. B . 8e 285 


Sanator. Dr. Möſſer, Dresden-Loschwitz 
Schroth- ‚Rohkost. waste und; “andere Diät: Kuren 
Grobe lei usführl<Brösch”fr‘ 


’ Nowodworſta 35, zoo 5. 3700] von ſofort oder jpäter.|nut, Sprahtennt ug 
Offerten unter „ 3731 Herr chaft Gro olin 
d. B. Geſchſt. d. geitg.erb. 8 e Bod 0 1 ero@olin 


ü Maneten!! unger, evangeliicher | a. d. Geihlt.d.Zeitg,erb. __gamoptlego "an. _ gibt ein. größer. Poſter 
1 üllergeſelle ee Melaſſe⸗ 


apeien!! uche 0 90 ge 
0 


Maizena. © Off. u. A. Uebernehme das Legen 1 Su leer meren 3 flenſch ih | 
283925 E. Bach d. Sta. rb . . s083|ob set. an 3 — er ee 10 A t 4 
groß. u. le 0 „ „a abr. Natel a 

Poln. e u Neparat ſoo gut. Ab- eineſaubere, ärztlicher Ab Zucker labr. Natel ab 


Nachhilfe i 80 Ijeits vollkommen ge» 
naſialfächern, iel zieben und Bohnern.| Sf, Müller elle fund 
Latein, Griech. Mi dee Behnte, Lenar⸗ 90 au 55 N 1. 8, R achtu ngen 


matit, erteilt er jtotoleam 3 — Stellung 


. Sauooas 
;. Aobo igt 809 . Wi illi 1 Ble. 


zutreten. Off. u Wisniewka, 
. d. Gelchjt.d.3eitg.erb. |yow. Genölno (Bom). e 


g Tücht. Müllermeiiter Stellung als beſſere 15 
bewährt bei Blut-, Frauen-, Nieren-, 200 300; den 00 2 Dar Malerarbeit verh., ſucht Stelle als Stühe ( Wirtin) 2858 2 
f rheumat. e Basedow. Hu a ki, bald f art Pil 1 5 Gutsmüller It, mi 1 
Stärkste kohlens. Arcen-Eisenquelle Deutschlands 8 CzynB alb, führt billigſt aus evgl., 25 Jahre alt, mit 


Bydg., Kordeclieao 1. Bon. — — — Zandhaushalt, ſowie von 150 — 300 Morgen 


Neuerbaute Wandel- und Trinkhalle. poln. Sprachk. beſtens 


Prospekte durch Reisebüros und die Badeverwaltung SR vertraut. Zeugniſſe vor · Sehen ir Mi m 0 ee — —.— 

5 Geldmarkt 1 N "SH. unt. BE BE 32318 N an — 1 Gefl. Ungeb. 

Kurhotel Fürstenhof ar C. 9158 2. b. C. 5 38, ade gen ei gebe, Oele bei Meine erbeten ark k. 8240 an 

1. Haus mit allem mod. Komfort und vor- Sache von ſofort oder I einzuſenden. ee die Seſchäftsſt. d. Zeitg. 
zügl. Küche / Diätküche, Hausschwester de E ge m ſpäter Stellung als Ser fiter e 
Natürliche kohlensaure Bäder im Hause mit ca. 10000 3b. ge mehr. Ganz ausfühel. Müller. 8 od. 615 


Angeb. unt. J. 3722 d. d. Geſchäftsſt. d. Zeitg. 


räulein 


2 atdowo. 
= | die perf. koch. und einen Möbl. vera it 
Haushalt führen kann, —— 9 per 155 


en | SEITE e ee — 
f d N 1 za un N a. e 
Nerven-Sanatorium Dr. Curt Sprengel °” Kl, win Be |Bul Beum I duet u c unter A 8236 |1..0eiät.d.deitn.crb 
annt ein eren 
br Sana. Kurort Obernigk vel Brestau Selbſtd.Kaufmann tar Seren, 2 55 
Dr. Kleudgen) Telefon 212 Obernigk 34 BE pg 15 fr. ſprech., nicht unt. Rn 
k, ſucht zwecks Heirat. G 8 


. 37 f ER nl 
Kräftigungs- u. Entziehungskuren (Morphium, Aan N 3. 5 5 2 gut 15d. 37% 
Alkohol usw.) Malarlakuren, Psychoanalyse, t zu jung. Wohng. 5 ſonnige Zimmer 


Psychotheraple. Vornehme Familienpflege 97 5 rw. 10000 bis £ 1 2 4 pl. 
i 20000 Zt. Off. u. C. 3703 4 Tenn? a zu verm. Zacisze 4, pt. r. 
für chronisch und psychisch Kranke. 4.8 Gecchſt. 5. Zeitg. erb. elle uche B ——ů— 


Das ganze Jahr geöffnet 


Sana * 
1 II 
Fräulein 6 1. 8 ich im & 8 — genen 


eigene Miichkuranstalt Mäßige Preise aßen 
ö % J. evgl, wirtſchaft⸗ „Sütern, ä ‚ta 5 I Gen oma 3 — 
— l lich u. von gutem Ruf. Zdunek. Piofni an die Geicit. d. Ag. Marſzalka Joche 46, ||; - der 
Verm. 10000 l u. gute nete mon., Renovier 
N Ausſteuer, i — —— f (Biae oral). 400, zu verm. „Norma“, 
ü & 22 Sniadeckich 6. 3734 
Waldaufenthalt 1 3 Sanatorium w nicht ſich au d Stellung als ſucht von. ſofort oder a nie nichl n 
un milienan 
g. Verpfl, find eer⸗ I 55 verheiraten d 1 Steine A|". Sober d. Js. dae Kalhengeld erw. Sommer⸗Wohnung 
Fe 9820 — . ͤ¼’ | ONMEL HENUNG. | Te: eue of. net. lende, Nähe 
— Fi site . 5 * D eb U. a „ N 
b. Tag. 8 1 8251 IE Frauen e e e Offerten unter G. e pocz. Pniewy,! Meld zu richt. u. F. 7902 R. 9165 an Ann.⸗Exp. Bromberg, gute Verbindung, Wald. Anfrager 
F. Geschaltet d. Ztg. an die Geſchäftsſt. d. 3. lp. Nowy Tomysl. N Geſchäftsſt. d. ar Walkis, Torun. gez unt. N. 3732 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


r L—_,_— 
Heute II. Serie Jes langersehnten, Beiprogramm: Aufnahmen von 
Kin O0 OKO 14 unsterblichen A „D i u t I u = i u 1 725 Krakau ı und Zakopane. 
un 
LI „Nibelungen Titel: Auftreten von Künstlern. 


